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Zur Lranutlvemfrage .
j, . Die PetiiionSkommission des Reichstage » hat einen

«encht erstattet über die Petitionen , die ihr bezüglich de »

�llbbrauchs und de » Verbrauch » geistiger Getränke zuge -

rjsen sind . Sie fordert den Reichskanzler auf , eine Er -

eebung darüber zu veranstalten , wie weit die Behörde « bei

Ertheilung von Konzessionen zum Aueschank von geisti -
Getränken den Nachweis de » Bedürfnisse » al » Maßstab

? genommen haben und ob durch diese Beschränkung der

Zessionen eine Verminderung de « Branntweinkonsum »
erHaupt herbeigeführt worden ist .

Die Kommission hat sich offenbar sehr viele Mühe
Mben ; fix wissenschaftliche Autoritäten befragt uud

� fernst allerlei Material beschafft ; sie hat aber un » nur

. ' «heilen können , wa » wir im Allgemeinen schon wußten ,

iiT �"stich der Branntweiaverbrauch ein eminent starker
An Preußen allein find in den Jahren 1880/81 etwa

" Millionen Mark für Branntwein ausgegeben worden .

Auch wenn der Reichskanzler die geforderte Erhebung

Pehmen läßt , so werden wir dadurch nicht allzuviel Neue «

hulittn- Es kommt auch gar nicht darauf an , ob emlge

die ��usend Liter mehr oder weniger konsumert� werden ,

s. °z

tut » rnty » vvv * — " 17 - ; . , . _ '
»anze Frage ist eine v 0 lk » w » r t h s ch a ft l l ch -

halb�° V und so fassen wir sie auch auf . Wir legen des -

labt «. baS ganze Geschrei , da » von dem Muckerthum

hoben ' �rein gegen die „ Branntweinpest " er -

äbnru tb' gar keinen Werth und auch nlcht auf andere

5s Deklamationen .
ic PetitionSkommilfion de « Reichstage » hat durch
z. fen Antrag gezeigt , daß auch sie in ihrer Mehrheit die

Meinung hegt , die Verbreitung de » Branntweingenuffe »
-ehtine von den vielen Gelegenheiten , die durch Brannt -

Einschenken und Verwandte » geboten werden . Wir halten
M für absolut unzutreffend . Wenn der übermäßige
?sanntweingenub nur aus den vielen Gelegenheiten ent -

Mbe , dann müßte er leicht zu beseitigen sein . Die Ur -

Men liegen tiefer . W r wollen bei dieser Sache darauf

�weisen, daß z. B. unter den Damen der englischen
5«kokratie die alkoholische Trunksucht eine Zeit lang sehr
Mg aufgetreten ist. Diese Damen treiben sich schwerlich
% hm Tavernen London » umher und doch sind viel « von

Men dem Dämon de » Alkohol verfallen . Also die Ge -

�knhejt machtS auch da nicht .

»ertotoi ] �tcuilTefon .
Gesucht uud gefunden .

Aovum von Dr . Dur .

( Forsetzung . )

Vielleicht hätte sie offenen Haß , absichtlich gezeigte

leichter ertragen , al « diese vollständige Gleichglltig -
sein Unbeachtetlassen dessen wa « sie empfand .

«, Tmmv schied au » diesem Hause gedemüthlgt ,n ihrem

MwUth, gelnickt in ihrer stolzen Hoffnung und verwundet

S. Herzen.
®ie war sehr unglücklich l

WWW
Emmy war bereit » vollständig in Reisekleidern .

mMwmm

mm
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Hier sei auch auf eine Thatsache hingewiesen , die ge -
wohnlich weniger beachtet wird . In Süddeutschland
trinkt die Masse de » Volke » im Verhältniß zum Norden

recht wenig Branntwein , und zwar au » einer sehr einfachen
Ursache. Zunächst giebt e » dort ein im Allgemeinen schmack-
hafte » und dabei billige » Bier ; sodann ist der Wein

billiger und dann giebt e » namentlich in Südwest -
deutschland ein billige » Volksgetränk , den sogenannten
Most au » Birnen oder Aepfel , von dem namentlich in

Württemberg auch der Aermste eine Quantität sich selbst
keltert und in den Keller legt . So kommt e», daß dort

wenig Branntwein konsumirt wird , auch herrscht dort da »

sogenannte Kirschwasser vor , ein SchnapS , der an Qualität

sehr hoch über dem sogenannten Fusel steht .
Man sieht also , die Mittel , dem übermäßigen Brannt -

weinkonsum zu steuern , wären sehr einfach . Ein billige »
und gute » Volksgetränk her und die so viel besprochene
„ Bravntweinpest " ist weg . Aber statt dessen haben die -

jenigcn , welche gegen den AlkoholiSmu « ankämpfe » nur

Phrasen , und zwar Phrasen ohne jegliche Bedeutung .
Wann artet der Branntweingenuß überhaupt au » ?

Dafür wird sich schwer eine Grenze feststellen lassen. Der

Arbeiter in Norddeutschland , soweit er mit schwerer Arbeit

beschäftigt ist , bedarf ab uud zu einer Auffrischung seiner
Kräfte ; er nimmt dazu einen Schluck Branntwein , weil er

nichts Andere « hat , weil seine Mittel nicht ausreichen , ein

bessere » Getränk zu beschaffen . Da stehen wir wieder vor

dem alten Hinderniß ; die niedrigen Löhne verwehren es dem

Arbeiter , sich zu besseren Getränken zu wenden . Und wie

gerne würde er e » thun l

Wir müssen aber auch eine gewisse Heuchelei darin er -

blicken , daß man sich immer geberdet , al » ob nur die

Branntweinschenken allein di « Stätten seien , wo der Brannt -

weingenuß kultivirt wird . Man wird ooch wissen , daß e »

auch sehr „anständige " Häuser giebt , in denen der Brannt -

weingenuß florirt und daß auch sehr „anständige " Leute

von dem Branvtweinteufel besessen find .
Wo fängt überhaupt der Begriff „ Trunksucht "

an und wo hört er auf ? Wenn darüber die Behörden zu
entscheiden hätten , würden wir sicherlich manchmal merk -

würdige Dinge erleben , denn man kann über „ Trunksucht "
und ihre Grenzen sehr verschiedener Meinung sein.

Die Agitation gegen den AlkoholiSmu » hat auch einen

Werth insofern , al » sie auf eine höhere Besteuerung de »

Branntwein « gerichtet ist , denn die Besteuerung würde so-
fort wieder auf den Konsumenten abgewälzt und gerade
derjenige am schwersten getroffen werden , der nicht au »

„ Ich sollte meinen , daß e » Ihnen nicht gleichgiltig
ist , oder glauben Sie , mein Onkel hätte Sie nicht be -

lohnt , wenn Alle » so gekommen wäre , wie wir e « beab -

fichtigten ? "

„ Für das , wa » ich gethan , habe ich den Lohn verdient ,
und derselbe ist mir ja zugesichert von Seiten de » Herrn
Amberg . . . . Herr Rodenburg hat wahrhaftig nicht Ur -

fache , mich zu belohnen , und ich will froh sein , wenn die

Sache sich so wendet , daß kein Verdacht der Mitschuld auf
mich fällt . "

„ Wäre da » der Fall , Sie wären ohne Stellung . "
„ O, ich habe von Ihnen gelernt , klug zu sein , und

werde e » so einzurichten wissen , daß man mich nicht der

Mitschuld verdächtigt . "
„ Von wem erwarten Sie eine Belohnung ? "
„ Von Ihrem Onkel Amberg , von wem denn sonst I "

„ Sie sind wirklich naiv , Charlotte . Mein Onkel hat
Ihnen doch eine Summe zugesichert nur für den Fall , daß
un » Ihre Dienste etwa » nützen . "

„ Haben ihm meine Dienste nicht genützt ? Bekomme »

Sie nicht eine Mitgift von zehntausend Thalern ? "

„ Ja , ich ; aber mein Onkel . . . "

„ Nun , er ist ebenfall « mit fünftausend Thalern be -

dacht . "
„ Und welchen Lohn beanspruchen Sie für sich bei der

wirklich lächerlichen Entschädigung für die verlorenen

Hoffnungen ? "

„ Ich beanspruche die mir kontraktlich zugesicherte
Summe . "

„ Und welche wäre das ? "

„ Ich kann Ihnen den Rever « zeigen , wtlchen mir

Ihr Onkel gestellt hat , und Sie thun gut , Ihren Onkel

zu erinnern , daß er seinen Verpflichtungen nachkommt . "
„ Ich bin neugierig auf diesen Rever » ; ich weiß von

einem wichen nicht ». "
„Ist auch nicht nöthig ! Da » ist eine Sache , di «

zwischen mir und Ihrem Onkel allein abgemacht wurde

. . . . Sehen Sie hier . Herr Prediger Amberg verpflichtet
sich al » Belohnung für meine Dienste die Summe von zehn -
tausend Thalern an mich zu zahlen , gleichviel in welcher
Höhe ihm ein ErbschaftSantheil zufällt . . . . Ich habe

da » Letztere ausdrücklich hineingebracht und Ihr Onkel Hat ' S
unterschrieben . "

„Trunksucht " , sondern zur Erfrischung und Stärkung ein
Gläschen Branntwein trinkt .

„ Jedes Volk hat seinen Teufel , der Deutsche hat den
Saufteufel ! " sagt Luther . Wenn da » wahr ist , dann
hat « an nicht das Recht , gerade den Arbeitern immer
mit Deklamationen gegea den Alkoholzenaß zu kommen .
Die Arbeiter im Allgemeinen verdienen heute wahrlich zu
wenig , um öfter oder gar dauernd große Exzesse im Trinken
begehen zu können . Fange man die Kar doch lieber bei
den bemittelten „ Gewohnheitstrinkern " an ! Diese genießen
den Alkohol nur , weil sie Vergnügen daran empfinden .
Sie könnten sich bessere und gesündere Getränke verschaffen .
Und das ist eine andere Sache als bei dem Armen , der da »
nicht kann .

_ _

KoMlsrke Nebersiekt .
Aus dem Reichstage . Die Zollkommijston hat gestern

die erste Beruthunq der die Eihöhang von Textiljöllen de -
treffenden Regierungsvorlage beendet . Die letzten beiden
Sitzungen wurden mit der Diskusston über die Vorlage , sowie
Spitzen u. s. w. , bei denen die Regierung eine Erhöhung von
600 auf 800 Mk . pro 100 Kilo wünschte , ausgefüllt . Nachdem
Abg . Lohren deantragt harte , gemusterte Seivenstoffe , sowie
seidene Gaze im Interesse der rheinischen Seivenindustrie eben -
falls auf 800 M. zu erhöhen , sprach sich der Abg . Singer
in längerer Rede gegen die beabstchitgte Erhöhung des Spitzen -
zolleS aus . Der Redner betonte , daß man nicht um einer ein «
zigen Fabrik zu helfen , andere bedeutende Industrien — in
diesem Falle die Berliner Konfektion — welche ' viele tausend
Arbeiter beschäftige , schädigen dürfe , und wies darauf hin , daß
auch andere Fabrikationszweig «, z. B. die sächsische Stoff -
Weberei und die Passemenirieindusttie des sächstschen Vogtlan¬
des bedeutend dabei interessttt stnd , daß der Konfektion der
Weltmarkt nicht verschloffen würde . Nachdem von Seiten de »
RegierungSvertreter » der Versucb gemacht war , die Ausführun -
gen deS Abg . Singer abzuschwächen , beschloß die Kommisston
mit 10 gegen 5 Stimmen „ gemusterte Seid - nwaaren und Gaze
von 600 auf 800 M. zu erhöhen, " lehnte sedoch einstimmig
die Regierungsvoriage bezüglich seidener Spitzen ab , so daß der
Zoll auf diesen Artikel in der jetzigen Höhe von 600 Mk . be¬
stehen bleibt .

Die Verhandlungen über dav «rberterschutzaesetz iu
der Mrttwochs - isitzung des Reichstages haben in Arbeiter -
kreisen viel Stoff zu Diskusstonen gegeben . Man wundert stch
nämlich hauptsächlich über das Verhalten derjenigen Parteien .
welche stch bei jeder Gelegenheit mit ihrer Ardeiterfreundlichkeit
brüsten , welche alle von ihnen eingebrachten Gesetzentwürfe
stets mrt dem Hinweise zu begründen belieben , daß dieselben
ngentlrch nur im Interesse der Arbeiter seien . Somit mußte
eS um so auffälliger erscheinen , daß außer dem konservativen

„ Welche Unvernunft ! " rief Smmy . „ Er unterschreibt ,
daß er Ihnen zehntausend Thaler zufichert . gleichviel in
welcher Höhe sein ErbschaftSantheil ausfällt ! Sie werde »
doch nicht beanspruchen , daß er Ihnen diese Summe be -
zahlt , da ja seine Erbschaft nur die Hälfte der Summe be -
trägt ? "

„ Was geht da « mich an ? Habe ich etwa ihrem Onkel
gegenüber Verpflichtungen ? "

„ Ha ! " rief Emmy und die Leidenfchaftlichkrit Ihres
Wesen « kam jetzt unverhohlen zum Ausbruch . . . Da » ist
Erpressung ! Das ist eine Schändlichkeit ! "

„ Nennev Sie es , wie Sie es wollen , Fräulein Emmy ,
e » ist mein Recht , und darauf bestehe ich . "

„ Sie wollen also immer noch al » die ehrliche Person
gelten ? Sie wollen nicht die Verdammniß mit uns theilm ,
entlarvt , beschimpft zu sein — und noch obeneio eine » un »
verhältnihmäßig hohen Lohn fordern ? . . . Da « soll
nimmermehr geschehen ! "

Charlotte zuckte verächtlich die Achseln . „ Mein Fräu »
lein , wir sind fettig ; wir haben mit einander nicht » gemein . "

„ Sie falsche Person ! Wenn nun mein Onkel der Herr
auf Feldau wäre ? "

„ Dann würde ich mich gefügt und würde ihm die
Freundschaft nicht gekündigt haben . So aber , da ich von
dieser Freundschaft nicht « weiter zu hoffen habe , bestehe ich
auf meinem Recht . "

„ Sie verlangen d»e Auszahlung von zehntausend
Thaler ? "

„ Ich werde sie nöthigeafallS gerichtlich einklagen ! "
„ Unerhört > . . . Doch ha l Wie klug war ' S, wie gut ,

daß ich mir eine Waffe reservirte , um für solch « Fälle
gegen Sie aufzutreten ! "

„ Sie eine Waffe ? Und welche wäre das ? "
„ O, ich werde e« Ihnen zeigen . . . . Ha I Sie sollen

«icht als die ehrliche , treue Dienerin des Haufe « gelten
während wir mit Schande gebrandmarkt find ! . .

'

Ich werde auch Sie an den Pranger stellen�
und mehr als — ich habe es in meiner Gewalt ,
Sie al » eine Verbrechen » zu stempeln . . . . Sie verzichten ,
oder ich mache von der Waffe Gebrauch . "

„ Von welcher Waffe reden Sie denn ? " fragte Char¬
lotte , ein wenig stutzig gemacht .

„ Ich will es Ihnen sagen . Die erste Anschuldigung



Herrn Hirtmann oud6 nicht Einer Stellung zu dem Antrage
Bebele Grillenberger nabm . Frellich heißt eS in dem Parlaments -
bericht : „ Die Diskusston wurde geschloffen " , und weiter lesen
wir , daß stck die Abgeordneten Buhl und Schräder beschwerten ,
weil fie in Folge des Schlußantrages nicht zum Worte ge -
kommen seien ; aber wer hat denn Schuld , daß der Schluß -
an trag angenommen wurde ? Zentrumspartei und Konservative
hatten schon den Schluß unmöglich machen können , wenn ihnen
daran gelegen war . Wir müffen daher zu Gunsten Derjenigen
Partei nehmen , die behaupten , tstrß den auch - arbeiterkeundlichcn
Abgeordneten die Konkurrenz deS Antrages Bebel Grillenberger
etwaS unangenehm war . Die Herren hatten Butter auf dem

Haupte und durften fich deshalb den Strahlen einer ein «

gehenden Debatte nicht aussetzen . Der einzige Redner , der

Abg . Hartmann , hat Anfichten entwickelt , die ein grelles Licht
auf die Pläne seiner GestnnungSgcnoffen werfen ; kein den¬
kender Mensch wird beute noch die Verwerthunz der zarten
Kinderhände für die Industrie fordern können und wenn Herr
Hartmann und seine politischen Freunde dieses dennoch ver -

langen , so ist dieses ein untrügliches Zeicken , daß es ihnen
mit ihrem angeblichen Bestreben für das Wohl der Arbeiter
niemals Ernst gewesen ist .

In der letzten Sitzung des BundeSraths wurde der
Gesetzentwurf über die Steuervergütung für Zucker und der
Gesetzentwuif wegen Abänderung und Ergänzung des Gerichts -
verfassungsgesetzes und der Strafprozeßordnung den zuständigen
AuSschüffen überwiesen . Bei dem letzteren Entwurf handelt eS
fich nicht mehr um die Abänderung der Schwurgerichte , die
den AuSschüffen bereits überwiesen ist , sondern um dir schon
angekündigte Vorlage wegen Wiedereinführung der Berufung .
Ferner ertheilte der BundcSrath dem Entwurf einer allgemeinen
internationalen Literar - Konvention , wie er vor einigen Jahren
von der Schweiz angeregt wurde , sowie den AuSschußanträgen
betreffs eines internationalen Uebereinkommens über die Re -

aelung des Eisenbahnftachtoerkehrs seine Zustimmung . Als

Mitglieder des Reichsgerichts werden Landgerichts - Prästdcnt
Behr aus Liegnitz und Nock auS Karlsruhe dem Kaiser vor -
geschlagen. Der Gesetzentwurf , detreffend den Schutz deS

Papiers der Reichskaffenscheine gegen Nachahmung , wurde an -

genommen .
Zu der deutsch - euglischeu Flaggen - Affaire verlautet

aus London : Dem Vernehmen nach hat das englische Kabinet
von der deutschen Regierung die zufriedenstellendsten Ver -
stcherungen in Bezug auf den Zwischenfall in Ambas Bay
erhaltm . Fürst Bismarck , so heißt es , hat , während er jedwede
Ken . ntniß von der angeblichen Beschimpfung der englischen
Flagge in Victoria in Abrede stellt , der englischen Regierung
in unzweideutiger Sprache zu verstehen gegeben , daß er keinen

Wunsch hege , die Giltigkeit der englischen Ansprüche auf jene
Niederlaffung zu bestreiten , und dieselbe thatsächlich bereits
formell anerkannt habe . Sollte die Nachricht von dem Herab -
ziehen der englischen Flagge fich bestätigen , werde die deutsche Re -

gierung sofort das Vorgehen ihrer Agenten desavouiren , und

diejenigen Schrnte ergreifen , die zur Verhütung eines Wieder -
Vorkommens eines solchen Mißoerständniffcs nöthig sein dürften .
— Bestimmte Nachrichten find bis jetzt über diese Angelegen -
heit noch nicht eingetroffen , inveß gewinnt es den Anschein ,
daß dieselbe in friedlicher Weise erlevigt werden wird .

Afrrkanisches . Der .. Reichsanzeiger " macht in
seinem amtlichen TKeile folgendes bekannt : Nachdem daS
Gebiet zwischen der Mündung deS OranjefluffeS und dem Kap
Frio , ausschließlich Ver Waifischbai , unter den Schutz Sr .
Majestät des Kaisers erstellt worden , find die deutsche und

großbritannische Regierung dahin übereingekommen , durch eine
in der Kapstadt zusammentretende gemischte Kommisston die
Ansprüche auf Privateigenthum oder Nutzungsrechte prüfen zu
laffen , welche vor der deutschen Schutzerklärung englische Unter -
thanen in dem unter deutschen Schutz gestellten Gebiete und
deuti „e Reichsangehörige in der Walfischbai und auf den in
der englischen Befiyergreifungsurkund « vom 27 . Februar 1867

genannten Inseln bei Angra Pcquena erworben zu haben de -

bauvten . Deutsches Mitglied der Kommisfion ist der General -

konsul Dr . Bieher .
Unter der Ueberschrift : „ Das deutsche Eldorado in

Ostasrika " bringt die „ WeserZtg . " mehrere Leitartikel , in

welchen fie , gestützt auf zahlreiche Zeugnisse , die Unmöglichkeit
für Europäer , dort länger als zwei bis drei Jahre zu wohnen ,
nachweist . Zum Schluß heißt eS dann : „ Wir meinen , dies
Sterben kann weder den geographischen Reisenden , noch den

Misfionar hindern , ins Land zu geben ; nicht einmal der Kauf¬
mann wird fich abhalten lassen , in jenen Gegenden seinem Ge -

schäfte nachzugeben. Aber den Arbeiter , der von seiner Hand -
arheit lebt , der für fich und seine Familie ein Heim zu gründen
wünscht , in ein solches Land zu locken , das ist ein großes Un -
recht . Auch das Deutsche Gehtet in Ostafrika ist keine Kolonie
ur . d wird eS, wenn je, auch noch lange nickt sein , in die man
den Strom unserer Auswar . derer lenken kann . Es ist noch
nicht lange her , daß über die Gründungen der Milliardenzeit

gegen Lucie war die , daß dieselbe die Summe von vier -

hundert Thalern vom WirthschaftSgelde unterschlagen habe .
Sie haten tausend Thaler empfangen ; eS waren von Ihnen
aber nur Quittungen über sechshundert Thalern vorhan -

den ; zwei Quittungen über vierhundert Thaler konnte

Lucie nicht erbringen . "
„ Ich weiß es ! Diese Quittungen hatte ich an mich ge -

nommen und händigte sie Ihnen auS , um sie zu ver -

nichten . "
„ Ich war auch im Begriff , eS zu thun ; schon hatte

ich die Quittungen der Flamme nahe gebracht , da fiel mir

noch zur rechten Zeit ein , daß man sich auf die Treue

und Freundschaft Derjenigen nicht immer verlassen könne ,
die solcher Handlungen fähig sind . Ich verwahrte diese
Quittungen . "

„ Sie verwahrten diese Quittungen ? " rief Charlotte
etwas erschrocken . „ Sie haben dieselben noch ? "

„ Ich habe sie noch in meinem Schreibtisch ! . . . O,
ich hole sie, und dann — Verzicht , oder ich mache von der

Waffe Gebrauch . "

Inzwischen hatte Cordelia von Emmv ' S Zimmern Be¬

sitz genommen . Sie trat ein und blickte sich nalerümpfend

ringsum , und so oft ein Stück ihren Blicken begegnete ,
das sie an die vorige Bewohnerin dieses Zimmers er -

innerte , zuckte ein verächtliches Lächeln um ihre Lippen .
Sie rauschte einige Male durch die Zimmerreihen . Da fiel
ihr Blick auf den Schreibtisch , auf welchem Emmy die

WirthschaftSbücher , die sie geführt , niedergelegt hatte .

Cordelia glaubte , ihre neue Stellung nicht würdiger
und effektvoller antreten zu können , als wenn sie diese

Bücher sofort einer Konttole unterziehe . Sie nahm also

mit einer Wichtigkeit , als ob sie sich auf drm Richterstuhle
eines hohen Tribunals niederließe , vor dem Schreibtische
Platz , langte auS der Tasche ihre « Kleides ein Futteral

hervor , setzte eine Brille auf , und begann nun die Bücher

zu durchblättern .
Führung von Wirthschaftsbüchern war rhr nun frerlrch

ein unbekanntes Gebiet , und so kam es denn , daß diese

Kontrole , welche sie übte , lediglich den Erfolg hatte , daß

sie sah, sie würde sich daraus doch nicht verständigen

So traf sie Emmy , welche mit den Reisekleidern an -

ver Krach gekommen ist . Soll die Begeisterung für Kolonien
zu neuen Gründungen der Art und dann zu einem Krach
führen ? ES ist nicht angenehm , heute etwas gegen ein solche
Sache zu sagen , wenn fie auch noch so unverständig ist . Nur

zu leicht bekommt man eine Beschimpfung als Dank . Aber
das kann Vaterlandsfreunde nicht abhalten , zu sagen , was vor
dem Schaden warnen soll . Sollte auch die Warnung nicht
beachtet werden , man hat ein gutes Gewissen , wenn man ge -
warnt hat . "

Frankreich .
Die Erträgnisse der Steuern gehen noch weiter zurück als

voriges Jahr . Während Des Monats Februar haben die in -
direkten Steuem 3 933 500 Fr . weniger ergeben als fie im
Voranschlag angesetzt waren und 5642 300 weniger als im
Vorjahre . Ein Ausfall von 30 —40 Millionen ist daher für
das Jahr zu befürchten. Bis jetzt beträgt derselbe 5 885 000 ,
während Algier eine Steigerung von einer Million aufweist .
Die Pariser Verbrauchsteuer ist im Februar um 336 290 Fr .
gegen daS Vorjahr und um 307 703 Fr . gegen den Voran -
schlag zurückgeblieben - Für die beiden ersten Monate deS
Jahres beträgt der Ausfall 958 510 Fr . Deshalb erheben fich
auch einige Bedenken gegen die geplante neue Anleihe von
600 Millionen , — Diese Bedenken werden bei der chauvi -
nistischen Gefinnung der Dcputittenkammer angefichts der in
Tonkm zu erwartenden Gloire bald verschwinden ; zu Kriegen
werden die größten Summen dewilligt .

— Der Minister deS Innern will die Entfaltung der
rothen Fahne b- i den Feierlichkeiten , welche die Kommu -
narven für den 18. März vorbereiten , nicht dulden und sandte
allen Präfekien bereits den Befehl , die geeigneten Maßregeln
zur Beseitigung aller revolutionären und aufiührerischen Ab -
zeichen zu ergreifen , falls fich dieselben auf dcn öffentlichen
Straßen zeigen sollten . — Die intranfigentcn Zeitungen pro -
testiren dagegen , daß die am Dienstag verhafteten Sozialisten
über die Grenze gebracht weiden sollen ; eine solche Maßnahme
käme einer Auslieferung gleich . — Es ist Befehl erthellt wor -
den , die kürzlich Ausgewiesenen , welche über die nördliche
Grenze Frankreich wieder betraten , zu verhaften . — Ein Tele -
gramm deS Admirals LeepeZ aus Ke lu n g vom 8. d. Mts .
meldet , der Oberst Duchesnc habe am 4 V. Mts . mit 1300
Mann die Stellungen der Chinesen angegriffen . Nach einer
Reih « glänzender Gefechte , welche 4 Tage dauerten , seien die
Chinesen aus allen früher innegehabten Stellungen vertrteden
und gegen Tamsui zurückgeworfen worden , auf der Flucht
hatten stc 2 Kanonen , zahlreiche Flinten und Fahnen und eine
große Menge Munition zurückgelassen . Die Franzosen hätten
ungefähr 200 Todte und Verwundete gehabt

Amerika .
Nach in Washington eingegangenen Nachrichten aus New «

Orleans ist in Folge des Vorgehens deS Präfidenten BarrioS

zur Herstellung einer einzigen , aus den Staaten von Zentral -
Amerika bestehenden Republik zwischen Guatemala und
Nicaragua eine Kriegserklärung erfolgt . DaS Vor -

gehen des Präfidenten Barrios soll namentlich bezwecken , dem
Bau des Kanals von Nicaragua Hindernisse zu beretten . Ni -

caragua ist eine der Staaten , die in den projeltirten Bund
mit eingeschlossen werden sollten .

— Da « brasilianische neue Parlament , welches nach
einem Appell an das Land über die Sklavenftage erwählt
wurde , ist am 8. ds . Mts . vom Kaiser eröffnet worden . Der
Kaiser kündigte in seiner Thronrede die Einbringung einer Re -

gierungsvorlage für die Erleichterung der Skiavcnemanzipation
an und empfahl dem Parlament , diese Maßregel ernstlich in

Berathung zu ziehen .
— Vor Kurzem erhielt der Prästdent der R- publick

Chile ein Packet zugestellt , in welchem fich eine sog . Höllen -
Maschine befand . Durch Zufall erlangte der Prästdent von dem
Inhalt Kenntniß und die Maschine wurde vernichtet . Den
Absender hat man zwar noch nicht ermitteln können , doch
scheint nach Lage der Sache der Plan von der klerikal - reaktio -
nären Partei dieses Lande « ausgegangen zu sein . Der jeyige
Prästdent sucht möglichst sieiheitliche Reformen durchzuführen
und stößt damit bei der reaktionären Meute auf großen Wider -
stand .

tarlamekrtarisckes .
Oldenburg , 12. März . Bei der hier stattgehabten ander «

weiten Wahl einrS ReichstapSabgeordneten find
bis jetzt für Propping (freis . ) 6183 , für Fortmann ( nat . - Iib . )
3947 und für Sckwarz ( Soz . ) 333 Stimmen gezählt ; auS
einer Anzahl von Wahlbezirken ist das Wahlergebniß noch
nicht bekannt .

— Dem Reichstag ist der Beschluß des Bundes -

rathS , die Anlagen zur Destillation oder zur
Verarbeitung von Theer und Theerwasser
unter die nach § 16 der Gewerbeordnung genehmigungS -

gethan , hastig und in höchster Aufregung eintrat . Sie

erschrak , als sie Cordelia vor dem Schreibtisch sitzen sah .
„ Ah, " sagte sie mit einem malitiösen Hintenüberwerfen

de » Kopfe «, „ich sehe man hat große Eile , Besitz zu nehmen
von diesen Zimmern . . . . Es wäre nach meiner Anficht
wohl schicklich, doch wenigstens so lange darauf zu verzichten ,
als ich hier bin . "

„ Mein Amt und meine Rechte beginnen mit dem

Moment , wo Sie aus Ihrem Amt und Ihren Rechten
ausgetreten sind, " antwortete Cordelia , indem sie über die

Brille hinweg die Eintretende anblickte . „ Ich denke , ich
bin in meinem Rechte , wenn ich mich überzeuge , ob die

Führung der Bücher in Ordnung ist , und wenn ich d ? L

thue zu einer Zeit, » wo ich noch etwaige Aufschlüsse von

Ihnen persönlich erhalten kann . "

„ Ich hätte nicht geglaubt, " erwiderte Emmy schnippisch ,
„ daß Sie , die gelehrte Dame , auch von so profanen Dingen , wie
die Führung der WirthschaftSbücher , etwas verstehen . Fordern
Sie Aufschlüsse , welche Sie wollen , ich werde Ihnen die -

selben nicht vorenthalten . Wenn Sie ein Urtheil haben
über die Führung von Wirthschaftsbüchern , so werden
Sie hoffentlich bereit » erkannt haben , daß ! Alles in bester
Ordnung ist . Ich habe weder Ihre , noch irgend eines

Menschen Kontrole zu fürchten . — Doch gestatten Sie mir

wenigstens , bevor Sie diesen Platz einnehmen , daß ich erst
Alles an mich nehme , was mir gehört . "

„ Ah, ich wußte nicht , daß in diesem Schreibtische noch
Gegenstände vorhanden sind , welche Ihnen gehören . Ich
habe nicht « dawider , daß Sie Alles herausnehmen , voraus -

gesetzt , daß es sich nicht um Rechnungen , Beläge und der -

gleichen handelt , waS natürlich Alle « mir übergeben werden

müßte . "
„ ES handelt fich nur um einzelne Schriftstücke , welche

ich an mich zu nehmen wünsche . "
Emmy erfaßte dcn Griff eine « Schubkastens , um den -

selben herauszuziehen . Es mußten sich Papiere dazwischen
geschoben haben , denn der Schubkasten gab nicht so -
gleich nach .

Cordelia , welche da » vergebliche Bemühen Emmy' « sah ,
versuchte ihr zu helfen , indem fie das nächste darunter be¬
findliche Subfach herauszog , mit der Hand in die Oeffnung
griff , und so versuchte , - den Widerstand zu be -
wältigen . Da erfaßten ihre Finger Papiere , welche

Pflichtigen Anlagen aufzunehmen , zur Genehmigung P
gegangen . Nach den Erfahrungen der Behörden ist es erfoi-
derlick , die in Rede stehenden Anlagen , bei ihrer Feuergefäsi »
lichkeit , bei der damit biSwellen verbundenen ExplofionSgefak
bei der den Avjazenten auS dem Betriebe erwachsenden B»

lättigung und bei der Gefahr der Vereinigung des Bodeis
durch Amoniakwaffer , der Genchmigungspflicht zu unterwerfe ».

— DaS dem Reichstage zugegangene elfte B »

zeichniß der an denselben gelangten Petitionen enthält
wiederum eine Anzahl , welche die Wiedereinführung der Doppel¬
währung verlangen . Nur eine Petition ricdtet fich gegen di>

Abänderung der bestehenden Münzordnung . Unter den übrige »
Petitionen erscheint unS wegen der nach dieser Richtung hi»
fich in letzter Zeit in stärkerem Maße geltend ma<te »>
den Bewegung eine vom Abg. Viereck übnreidjte
Eingabe von einer Anzahl Danzigcr Damen , welche um Äd>

schaffung der Sittenpolizei und die Verfolgung aller Vergebe »
gegen die öffentliche Ordnung und den öffentlichen Anstaiid
dem ordentlichen Richter zu unterstellen bitten , besonders de»

merkenswerth .
— Die vom Reichstage gewählte Kommt ssio »

zur Vorbereitung des Ackermann ' scden A» '
t r a g e S , betreffend den Befähigungsnachweis , W
fich konstituirt und zu ihrem Vorfitzenden den Abg . Roßhick
zu dessen Stellvertteter den Abg . Ackermann und zu Sch #
führern die Abgg . Lüders und Sattter gewählt .

Stadtverordneten - Versammlung .
Oefsentliche Sitzung vom 12 Äärz .

Vorsteher Dr . Straßmann eröffnet die Sitzung �

SV» Uhr .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Berichterstattm *

des Stadtv . Reich now über die Petition des Kaufma » » '
Hermann tzirschberg , Mauerstraßc 27 , betr . die probeweise Ei»'

richtung einiger unterirdischer Bedürfnißanstalten für Äänn «
und Frauen . Die Versammlung beschließt , die Petttion W

Magistrat zur Berückfichtigung zu überweisen .
ES folgt die zweite Berathung des StadthauShaltZet «»

pro 1. Arril 1885/86 , und zwar berichtet Stadtv . S o l ».f
Namrns des Ausschusses über Kapitel 1. ( SpezialetatS 1- f
Kämmereiverwaltung . — Bei dem Etat deS Berlinischen
hauseS kam im Ausschuß die Frage wegen anderweiter IlnKj
bringung deS Amtszimmers des Stadtv erordneten - Vorstei�
und die Bureauräume der Stad�verordneten - Vcrsammlun«�
Spracke . Man war dabei der Anficht , daß das Zimmer ■,
Vorstehers zu klein sei und der Amtswürde desselben nichts
spreche, auch die Bureauräume bei dem täglich wachse#�
Äktenmaterial dem Bedürfnisse nicht mehr genügen . ÄUfJ
dem sei daS Geräusch , welches die unter diesen Räumen l?
die clektrislbe Beleuchtung aufgestellten Dampfmaschinen »r
ursachten , äußerst störend , so daß die Zuweisung anderer g«' -'
ncterer Räume dringend geboten erscheine . Der AusM
empfiehlt deshalb folgende Resolution zu fassen : „ Die
sammlung ersucht den Magisttat , behufs anverweiter Unt�
bringung des Amtszimmers des Vorstehers und der Bure »»'
räume der Stadtverordneten - Versammlung mit dem Vorsta »' '
in Berathung zu treten und der Versammlung eine dezügü ?'
Vorlage recht bald zugehen zu lassen " — Die Resolution n»! °

angenommen . _ _
Weiterhin ersucht die Versammlung auf Antrag des

ouSscduffeS den Magistrat , die zur Zell von dem geselligt »
Verein der Gesellschaft der Freunde für ihre Zwecke beNUtzA
Räumlicdketten vom 1. Oktober d. I . ab , wenn es möglich
auf die Dauer von 3 Jahren weiter zu vermietben . M

Bei der Position „ Neue Frievrichstraße 35 " wurde �
Ausschuß zur Sprache gebracht, daß seitens der städtischen
Verwaltung bezw . ihrer Organe bei der Uedernahme de « r
Marktballenbahn eriorderticben Theils dcS ( Saiten « vom Gn " 1 ,
stücke Neue Friedrichstraße 35 resp . bei Freilegung deS Gatte ?,
nicht oronungsmäßig verfahren sein soll Namentlich
man , trotz Protestes der früheren Befitzerin des GtunpfT
einen derselben gehörigen Zaun und eine Veranda ancO�
modo verkaufen lassen , und außerdem seien Gaskandelader , .
fie loszuschrauben und auszuheben , einfach abgeschlagen ,
dadurch zur Weiterbenutzung unbrauchbar gemacht wor�/
Der Ausschuß hält es für wünschmswerth , daß über den
verhalt Erhebungen durch den Magisttat stattfinden und »»

dem Resultat derselben der Versammlung Mittheilung (!"na®11
werde . Er schlägt demgemäß vor , foigende Resolution
fassen : „ Bei ver Uedernahme deS zum Bau der ÄarkihK�?,
bahn eiforderlichen TheilS deS Gartens von dem Grundflu ?
Neue Friedrichstr . 35 bezw Frellegung deS GartcnS sollen U»

gehörigkeitett seitens der städtischen Baudeputation bezw - W?
Organe vorgekommen sein . Die Versammlung ersucht d-

Magistrat , über das Sachverhältniß Erhebungen vorzunehw »
und ihr von dem Ausfall derselben seiner Zeit Mtttheilu »«

offenbar hinter dem Schubfach herabgefallen war� '

In diesem Augenblick gab der Kasten nach . ,
Emmy zog ihn hinaus und durchwühlte schnell

Papiere . Sie fand nicht wa « sie suchte . .
„ Mir unbegreiflich I " sagte fie. „ In diesen Kasten Ür

ich sie, ich weiß es genau . "
„ Was , mein Fräulein . ?"
„ Die Papiere , welche ich suche ! "
Ah, vielleicht find eS diese , welche hier in - r

Oeffnung stecken. — Erlauben Sie , ich werde Sie heran»
ziehen . " . . .

Emmy versuchte eS zu verhindern , allein Corde «

hatte bereit « ihre schmale Hand in das Schubfach hine «1
geschoben und zog zwei Blätter Papier heraus , welche a»

einer Ecke verbrannt waren . Ä.
„ Das sind ohne Zweifel die Papiere , welche v >

suchen, " sagte Cordelia , indem sie dieselben an daS Tage »»

licht brachte . „ Da » hier scheint nicht « als Makulatur J

sein , die eine Ecke ist bereit » verbrannt . " .
„ Es sind die Papiere , welche ich suche ! " rief Ema >?

ungeduldig und griff darnach mit einer Hast , welche �

delta auffiel .
Diese hatte die nur einmal zusammengefalteten v ,

piere geöffnet und auf den ersten Blick erkannt , daß

Quittungen seien . _ „
„ Diese Papiere gehören mir ! " rief Emmy , al « �

delta zögerte , sie ihr zu geben .
„ Mir scheint , daß die « irgend welche Beläge st� '

die doch zu Ihrer Rechnungsführung gehören .
wahr ? "

„ Nein , nicht zur Rechnungsführung ! Ich "

Sie . . . " �
„ Sie haben kein Recht auf diese Papiere , da e« &

#
tungen find , die sich offenbar auf die Kasse meine « Bett

Rodendurg beziehen, " antwortete sie ruhig mit überlegen
Würde , indem sie ihre Hand auf die Papiere legte , « „

habe ich wohl ein Recht , dieselben in Augenschein
nehmen . " W

„ Fräulein Rodenburg , ich bitte Sie dringend , �
Emmy , welche plötzlich einsah , daß hier Gewalt ntq ) : ,

Platze sei, geben Sie diese Papiere heraus . Es sind »
�

ding « Quittungen ; dieselben haben aber nur für ntüv

Interesse , nicht für Sie . "
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zu laffen . " — Die Versammlung erhebt diesen Vor¬

bei der �Pofition „Waagegnechtigkest " war dem Etats «
s�ichuß ein Antrag Weiß n. überwiesen worden , welcher da -
™ Sing : eine fünfte Rathswaage im Westen , etwa am Hafen -
M zu errichten ; die Geschäflsstunden der Rathswaagen im
Sommer und Winter von Morgens 7 bis Abends 7 Uhr fest «
M( $( n und die Gewichtsberechnung nur nach Kilogrammen
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e n enthod molgen zu laffen . Der Ausschuß war der Meinung , daß zu «-

lachst aine Prüfung über das Bedürfniß zur Errichtung einer
»euen Rathswaage und über die übrigen in Antrag gebrachten

Umschläge durch den Magistrat stattfinden müffe , wobei zu -
»' eich die Frage wegen Verlegung der RathSwaagc am Petri -
™tze , welche bei den jetzigen veränderten Verhältniffen dort
»' hl mebr recht am Plave zu fein scheine , in Erwägung ge «
logen werden könne . Er empstehlt deshalb , folgenden Be -
Muß zu faffen : „ Die Versammlung überweist den obigen An -
»og des Stadto . Weiß n. und Genossen dem Magistrat zur
Mfung , mit dem Ersuchen , ihr demnächst eine entsprechende
�Otlape zu machen . " — Auch dieser Antrag wird an «
Mommen .
, Im Uebligen setzt die Versammlung die Epczialetats 1 —3
"» Einnahme und Ausgabe nach den Vorschlägen des Etats «
»Utschuffes fest .

Der Vorsteher theilt gleichzeitig mit , daß im EtatsauSschuffe

Alh wieder über die Vergebung der rathhäuslichen Säle bera -
hm und derügliche Anregungen dem Magistrat unterbreitet wor -
M seien . fr " ~ " " - - - - -• - * -

" «»»wien uno pouiliwen « ereinen uno - veriammrungcn nkpi
Mttet werden soll , daß dagegen dem Antrage der Versamm -

auch wissenschaftliche und künstlerische Versammlungen
Muschließen, nicht zugestimmt werden könne , da es unzweifel -

sei , daß Kunst und Wissenschast eminent gemeinnützige
!e verfolgen . Nach dieser Darlegung ist bisher hier ver -

�ren worden . In Bezug auf die Benutzung der Säle zu
Mtziniichen und ähnlichen Vorträgen bat der Magistrat noch
■»mal «ine Erwägung dahingehend stattfinden lassen , ob es

A nicht empfehl - n möchte , in Zukunft alle medizinischen Vor »

jW und alle Vorträge über Gesundheitspflege , sowie über
! orm«thoden und dergleichen auszuschließen uno nur dann eine
' asnabme zu machen , wenn ganz hervorragende und anerkannte
muoritäten sprechen sollten .
.. Hieran schließt fich deS Referat des Stadtv . Liebermann

� Kapitel VII des
Waste

■ - - Etats
Walt « wird der Etat nach den Borschlc
huffez in Einnahme mit 420 900 Mark ,

j «2900 Mark und mit einer Mehrausgabe i

— Armen Verwaltung . — Ohne
den Vorschlägen deS EtatSauS -

in Ausgabe mst
von 4 012 000 Mark

Versammlung damit einverstanden ,
Hebestelle zu Martinickenfelde auf die Zeit

bis 1. April 1886 unter den bisherigen
! N und für die bisherige Pachtsumme von 10000

gj ? an den derzeitigen Pächter Gustav Rausche weiter ver -
Met wird , mit der Maßgabe jedoch , daß das Pachtoeihältniß

noch vorheriger vierwöchentlicher Kündigung städtischer «
c gelöst werden kann , falls innerhalb der Pachtzeit die Auf -

n? m1 Hebestelle geboten sein sollte . .
eine Anfvoge des Stadtv . Herbig wegen Genehmr -

? £ der Preisliste für die durch die Deutsche Edison - Gesell -

tun! 6tin>- deren Rechtsnachfolgerin auszuführenden Einrich -
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turch �i Angesehen werden . Stadtv . Herbig erklärt fich

Oa« Auskunft nicht für befriedigt und beantragt .

iaft lii Preisliste durch das „ Kommunalblatt " der Bürger -

�8»
atrdt * ®' e Versammlung stimml diesem An -

� Der von uns bereit » an anderer Stelle erwähnte Ma «

snratsantrag , betr . den Ankauf de » der Petti > Kirchen -

Heinde gehörigen TheilS des allen JakobikirchhofeS an der

jMsflerftral« wird einem Ausschüsse zur Vorberathung über «

„ . Dasselbe geschieht mst der Skizze zum Neubau einer Ge -
�nd» schule auf dem Grundstücke Höchste Straße 34/35 .

Es folgt die Berathung des Projekts zum Neubau eines

k, illons auf dem Krankenhaus - Grundstücke am Friedrichs «
für diphtcriti » kranke Kinder . E « ist bei diesem Projekt

t » der Barackenform Abstand genommen worden , und der
des Pavillon » erfordert einen Kostenaufwand von 65000 M.

L�tadtv . Dr . S ck u l z stellt hierzu den Antrag . daS Projekt

�Begutachtung durch die Deputation für öffentliche Ge -

�heitspflege zu unterbrcsten . Es empfehle fich dieS

»Ich wüßte nicht , daß Sie hier eine besondere Rech -
geführt hätten , eine Rechnung , die zur Rodenburg -

N» Wirthschast nicht in Beziehung steht . . . Ich werbe

r » " die Papiere nicht vorenthalten , wenn ich mich über «

G» , daß sie zu diesen Rechnungen nicht gehören . . . Laß '

2*"» von wem sie ausgepellt sind . — Ah, von Charlotte

�"schrieben I Run , da ist es ja offenbar , daß sie Beläge

WirthschaftSrechnungen find . " , ■ m � .
(.i -. Ich bitte Sie , ich flehe Sie an , Fräulein Rodendurg ,
L*" Sie mir die Quittungen ; ich versichere Sie , daß ste
«. . . Sie keinen Pfennig , für mich aber einen unendlich

" n Werth haben . "
'

.
) a » muß ich untersuchen l Ich würde meinen

°hr schlecht ausfüllen , wenn ich Ihnen da « auf »

L " »laubte . Ich muß Alle » prüfen ; da « ist die Pflicht

C Person, welche die Stelle einer Hauifrau ver «
11 soll . "

konnte nicht hindern , daß Cordelia la », und so

�»un " letztere herau », daß die zw « Papiere zw «

�ngen über je zweihundert Thaler seien , ausgestellt

>lt Zarlotte, welche bescheinigte, drese vierhundert Thaler

�' Uhschafttgeld von Lucie Rodenburg erhalten zu

UM
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um so mehr , als hier wichtige hygienische Fragen mstspielen ,
und auch die Heizanlage einer sorgfältigen Prüfung bedürfe .
— Stadtbaurath Blankenstein hält eine solche Prüfung nicht
für nothwendig , da das Projekt bereits von wissenschaftlichen
Autoritäten , u. A- vom Geh . Rath Virchow und den Direktoren
und Aerzten des Krankenhauses , bereits geprüft sei und die
Baudeputation demselben nur die äußere Gestaltung gegeben
habe . — Stadto . Dr . Neumann und Dr . Langerhans schließen
fich dem Antrage deS Dr . Schulz an . Wenn der städtische
Sanstätsbeamte bereits existirte , würde man denselben doch ge -
wiß bei der Aufstellung deS Projekts zu Rathe gezogen haben
und man sollle doch wenigsten » in einer solchen immerhin wich -
tigen Frage die Instanz der Gesundheitspflege - Deputation nicht
übergeben . — Stadtv Spinola bält die Sache bereit » für
spruchreif. — Auch Vorsteher Dr . Straßmann bittet , von dem
Antrage Schulz Abstand zu nebmen . Wenn derselbe die Ten -

Venz habe , die stark vernachlässtgte Deputation für öffentliche
Gesundheitspflege einmal wieder in Aktion treten zu laffen ,
so sei diese Tendenz anerkennenswetth , indessen sei bei dieser
Gelegenheit kein Grund dazu vorhanden , da die Sache keinen
Aufschub erleiden dürfe . — Der Antrag Dr . Schultz wird

hierauf abgelehnt und die Magistratsvorlage angenommen .
Die Tagesordnung ist damit «ledigt und die öffentliche

Sitzung schließt um 7 % Uhr . Am Magistratstische wohnten
derselben bei : Kämmner Runge , Baurath Blankenstein , Syndikus
Zelle, Stadträthe Voigt, Stadtdagen , Wiebe , Friede ! , Noel -

dechen , Borchardt , Mamroth , Kuntz , Krause .

K o k » l e s .
Unter der Marke „ Königliche Charitee " enthält die

„Post " mehrere Notizen , von welchen wir zwei recht merk -

würlige nachfolgend wiedergeben : Vermißt wird seit dem 1. d.
der Charitee - Küchenarbeiter John . Derselbe hatte , nach Empfang
sein « Löhnung , Urlaub erhalten und seinen in Moabit woh -
nenden Bruder besucht . Er verließ denselben , um in die Charitee
zurückzukehren , und ist seitdem verschwunden . Wenngleich mit
dem Verschwinden deS Genannten ein in der Charitee be -

gangen « Diebstahl zusammenfällt , so find dennoch seine Vor -

gesetzten und Mitarbeiter der Anficht , daß ein Verbrechen an dem
Mann begangen wurde , derselbe ein durchaus pflichttreuer und zu -
verläsfiger Mann gewesen und ihm der Diebstahl nicht zuzutrauen
ist . ( Weshalb bringt man ihn denn mit dem Diebstahl in Vctbin -

dung ?) — Charakteristisch für den seitens eines gewissen Theils
des Publikums in der Charitee beliebten Berkehr ist der fol -
gende Fall : Am 4. d. erschien vor dem Aufnahmebeamten ein

Herr und begehrte einen Wärter zu sprechen . Man sagte ihm ,
daß dieS nach der Hausordnung nur in den Besuchsstunden

zuläsfig sei. Der vergebliche Gang brachte den Hnrn so in

Aufregung , daß er in die Motte ausbrach : „ Nun , das w« de

ich Ihnen anstreichen , ich werde Sie in die Zeitung bringen ,
als Gegenstück zu der bekannten Geschichte !" Zu bemnken ist ,
daß der vielbeschäftigte Beamte in ruhigster Weise dem all «-

dings nach Schnaps duftenden Herrn Bescheid gegeben halte .
( Der Zweck dieser Notiz ist zu deutlich. )

Ueber den Geschäftsbetrieb eines „ Pommerschen
Fleischwaarenhändlers " hi « macht die „ Allgem . Fleischer -
Zeitung " in einer Extrabeilage folgende interessante Enthül -
lung : Seit langer Zeit hatte man den Pommerschen Fleisch -
waarcn - tzändl « Hope , Köpnickcrstr . 98 a ( im Keller ) , im
Vervacht , daß er Pferdefleisch verwurste . Einige Sachverstän -
dige hatten fich in Folge dessen mit der Kriminalpolizei in Ver -

bindung gesetzt , welche Hope seit ca . 15 Tagen unausgesetzt
beobachtete . Am Dienstag - Abend noch kurz vor 6 Uhr fuhr
der Roßschlächter Friedrich vor dem Hause Köp. ncker -
straße 94 vor und brachte dem vi « Häuser ' davon wohnenden

Hope ein Quantum frisches Pferdefleisch. Nachdem sich Friedrich
entfnnt hatte , trat ein Thierarzt , begleitet von einem Krimi -

nal - Echutzmann , in den Keller Hope ' s , welcher , zur Rede ge»
setzt , anfangs leugnete , die erwähnte Sendung empfangen
zu haben . Nachdem Hope aber gedroht wurde , eine Haus -
suchung vorzunehmen , bequemte er stch , das Fleisch , welche » im
Bett verborgen , herauszugeben . E » waren 60 Pfund . Er
gr stand jetzt unumwunden ein , daß er seit Weihnachten Pferde -
fleisch beziehe und verwurste , die Wurst theilS im Laden , theils
an Nestau : ateurs und Budiker absetze . — Von den vorräthigen
Schlackwülsten bezeichnete er 168 Stück , welche au ? Pferde -
fleisch bestehen . DaS Fleisch sowohl , wie auch die 168 Stück
Würste wurden beschlagnahmt , und der Staatsanwaltschaft
Anzeige «stattet . Bemerkenswerth ist noch , daß Hope , obgleich
gelernter Schloffer , ein Schild an seinem Hause angebracht mit
der Aufschrift : „ Pommersche Fleischwaaren - Handlung . Rind -
und Echweine - SÄlächterei " .

Der durch de « Sturz in den Nordhafe « mit seinem
Gefährt verunglückte Droschkenkutscher Statius , der bekanntlich
befinnungslos nach d « Charitee gebracht worden ist , ist von
dott , wie das „B. T. " mittheilt , auf seinen Wunsch nach seiner
Wohnung entlassen worden , wo er fich noch in ärztlicher Be -

bürg vorlegen . Man wird untersuchen , welchen Zusammen »
! hang e » mit diesen Quittungen hat , und findet mein Vetter

Rodenburg . daß sie werthlos sind , so sollen Sie sie er -

halten , obwohl ich nicht einsehe , welchen Werth für Sie

zwei Quittungen haben , in welchen Charlotte bekennt , vier «

hundert Thaler WirthschaftSgeld von Lucie Rodenburg er -

halten zu haben . "
„ Sie wollen Herrn Rodenburg diese Quittungen

zeigen ? "

„ Gewiß werde ich da » , da ich ja augenblicklich noch

nicht eingeweiht bin in die Verhältniffe , um selbst beur «

thiilen zu können , ob sie Werth habe « oder nicht . — Er¬

lauben Sie , ich gehe sogleich zu meinem Vetter , damit Ihre
Abreise nicht verzögert wird . In einigen Minuten sollen
sie Bescheid haben . "

„ Auch daS noch ! " rief Emmy , die Hände ringend ,
als Cordelia sied enfernt hatte . „ Auch da » noch I Meine

Waffe gegen Charlotte meinen Händen entwunden , der

ganze Betrug entdeckt . . . . O, Onkel Ambetg , « a « hast
Du aus mir gemacht ! In welchen Abgrund hast Du un »

Alle gestürzt ! "
Sie wartete Cordelia ' S Rückkehr nicht ab . Ueber dm

Korridor flog sie und stieg in den Wagen , der bereits auf

der Rampe hielt , um sie aufzunehmen und wandte dem

Schlosse Rodenburg für immer den Rücken .

Fünfunddreißigste « Kapitel .
Der Sommer hatte bereit » sein Ende erreicht . Die

Blätter fingen an sich purpem zu färbm und die Prome -
naden de » Thiergarten » zu bedecken . Die Residenz legte
da » Herbstgewaud an .

Wenn aber auf den Sttaßm und auf den Prome -
naden da » bunte Wogen allmählich aufhört , so herrschte im

Innern der Häuser ein außerordentlich rege « Leben , von

dem man fteilich auf dm Straßen nicht » sah.
Wie in einer gewaltigen Maschine war in Berlin

Alles in Bewegung . In entlcgenm , oft dunklm unansehnlichen
Räumen , da war die treibende Kraft , welche die Bewegung
gleich einem Pulsschlage bi » in die f «nsten Gegenden der

Residenz trieb . Es war die Zeit der Wahlen vor der Thür .
Die Parteim begannen , sich in kleinern Abtheilungen

zu gruppiren , Berathungen zu pflegen , Kandidaten aufzu -

stellen, zu debattiren , die Mittel zu Agitationen zu schaffen,

Handlung befindet . Die ursprüngliche Vermuthung , daß StatiuS
während der Heimfahtt in der Sellerstraße auf dem Bock ein «
geschlafen sei und das hierdurch stch selbst überlassene Pferd
den Weg verfehlt und das Unglück dadurch herbeigefühtt habe ,
ist nicht zutreffend . Räch der Versicherung des durchaus Ver -
trauen erweckenden Mannes ist die Katastrophe vielmehr durch
einm im rasenden Lauf hint « seinem Gefährt einherrasselnden
ArbeitSwagen herbeigefühtt worden . Durch den Lärm — so
erzähle der Mann weit « — wurde mein sonst
so zuverlässtge » Pferd fcheu, wich auf die Seite
und rannte blindlings mit mir in den Nordhafen hinein .
Bei dem Swrz flog ich vom Bock topfüber ins Äaffer .
Als ick den ersten Schreck üb « wunden hatte und wieder auf «
getaucht war , arbeitete ich mich schwimmend der Droschke zu,
die sammt dem Pferd noch halb aus dem Waffer ragte . Zwar
zog mich der schwere Mantel gewaltig hinunter , aber zum Glück
trug ich die hohen schweren Droschkenkutscherstiefel nicht , die fich
unfehlbar mit Waffer gefüllt uno mich hinabgezogen hätten .
Ich klettette auf den Bock und versuchte das Pferd im Bogen
herumzuwenden , um das Gefähtt flott zu erhalten . DaS miß -
glückte jedoch , der Wagen sank und zog auch das Pferd hinab .
Ich rief um Hilfe , so laut ich körnte . Niemand kam und bald
ging mir das Waffer bis ans Kinn . Oas Pferd arbeitete stch
ab , um loszukommen und zog uns nur noch tiefer hinein . Ich
war unfähig , mich zu befreien und glaubte mein letztes Stünd «
lein gekommen . Allein Hilfe war nahe Ein Kahn stieß von
einem dn dort liegenden Schiffe ab und nähette fich eilig .
Eine Frau hatte mein Rufen gehört und die Schiffer alarmitt .
Es war die höchste Zeit . Ich konnte nur noch rufen :
„ Rettet mein armes , braves Pferd ! " Dann ver «
lor ich die Befinnung . Als ich erwachte , lag ich gerettet in
der Charitee — eS war am Nachmittag des folgenden Tages ;
so lange hatte ich bewußtlos gelegen . — Ich ging nachher hin ,
um den braven Leuten , die mich gerettet haben , einen Thaler
zu geben , aber ste wollten kein Geld von mir nehmen . Ich
hatte mir den Thaler auch selbst erst geborgt , denn die Tages «
einnähme von 13 Mark 20 Pfennigen , die ich in der umge «
schnallten Ledettasche trug , ist fott . Ob die Tasche noch im
Wasser liegt , weiß ich nicht . Meine Kleider habe ich auch nicht
wiederbekommen , obwohl ich schon mehrmals danach in Ver
Charitee gewesen . Meinen Mantel haben ste mir wiedergeschickt ,
aber « hat beim Trocknen arge Löcher bekommen . — So weit
dn Mann , d « noch sehr elend und leidend aussteht . Doch
giebt der Arzt die beste Ausficht auf seine Herstellung . Frei «
lich , sein Geschäft ist vorläufig ruinitt . Das Pferd ertrunken ,
Die Droschke zertrümmert ! Wie schon erwähnt , hat der Mann
sechs unmündige Kinder .

a. In recht gemeingefährlicher Weise hat ein „ Arbeiter "
Schulz die Mildthätigkeit seiner Mitmenschen gemißbraucht .
Seit mehr als einem Jahre betrieb Schulz das höhne Bettl « .
a - werbe mit einem ganz Hervonagenden Raffinement und hat
sich Summen in so hohen Beträgen dadurch erschwindelt , daß
er bei einer ungehinderten Fortsetzung seines Geschäfts während
nur noch weniger Jahre fich ein Kapital erworben hätte , von
dessen Zinsen « bequem bis zu seinem Lebensende hätte leben
können . Schulz gab fich als Unteroffizier und Militär - Jnvalide
au «, und «zählte , daß er während deS deutsch-franzöfischen
Krieges im Jahre 1870/71 sein linkes Bein in einer Schlacht
verloren habe . Er habe eine alte Mutter , Frau und Kind «
zu ernähren , aber es fehlten ihm die Mittel zur Bestreitung
der noth wendigsten Bedürfnisse , und eine Militärpcnston be «
ziehe er leider nicht . Diese mitleidnregenden Thatsachen
tbeilte er in den an Personen de : höheren und
gut fituirten Stände gerichteten Bettelbriefen mit ,
und er berief fich für die Richtigkeit seiner An -
gaben auf hiefige kochgestellte Geistliche . Militär » und
Zivilbeamte . Auch veröffentlichte er in hiefigen und Pro «
vinzialzeitungen sortgesetzt Annonzen , in welchen die Roth des
invaliden Unteroffiziers Schulz und seiner Familie in rührender
Weise geschildert und zur Sendung von Gaben an Schulz
aufgefordert wurde . Diese Inserate waren häufig mit den
Namen von Stabsoffizieren unterzeichnet , welche somit scheinbar
für die Richtigkeit d « über Schulz in den Annonzen gemachten
Angaben einiraten . Der Erfolg dieser Manöver war ein groß -
artige . Von allen Seiten strömten kleine und auch dann und
wann größere Geldbeträge zu Schulz , und daS Geschäft hätte
auch einen ungehindetten weiteren Fortgang genommen , wenn
nicht ein Staabsoffizier , dessen Namen zu einer Annonze von
Schulz gebraucht worden und auch ein hoher Geistlich «, welchen
er fast stets als Referenz bezeichnet hatte , die Aufm « ksamkeit
der Kriminalpolizei auf ihn gelenkt hätten . Dieselbe stellte
nun fest , daß der Schul , niemals Unteroffizier gewesen ist ,
daß er ebensowenig Milttär - Jnvalide ist und daß er über «
Haupt nicht den l - tzten Krieg mitgcmacht hat . Sein
linke » Bein mußte ihm in Folge einer Entzündung im Jahre
1875 , welche er fich durch einen Fall auf einer Treppe zuge -
zo ien hatte , amputirt werden . Schulz , seine » Zeichen » ein
„ Arbeiter " , hat weder Frau noch Kinder und auch seine Mutter ,

und wa » die Männer der Politik Alles sonst ersinnen und
betreiben , um die Wahl eine « Abgeordneten zu erreichen ,
der sich zu ihrer politischen Farbe bekennt . Die Residenz
hat aber nicht allein für ihre eigenen Wahlen zu agittren ,

nein , hier ist der Herzschlag , der den Puls auch durch da »

ganze Land treibt . Von der Residenz aus wird an die
Wähler aller Gauen die Parole gegeben . Hier hat die
Agitation ihren Hauptsitz . Eine solche Wahl ist für Män »
ner , die an der politischen Entwicklung des Vaterlande »
lebhafte » Jntneffe nehmen , ein außerordentlich aufregende »
Ereigniß . Roch größer aber ist die Aufregung bei denen ,
um deren Wahl e « sich handelt . In Hangen und Bangen
geht hier etn Wahlkandidat einher . Wird er als der Er -
korene aus der Urne hervorgehen ? Wird sein politischer
Gegner den Sieg über ihn davontragen ?

E » ist nicht allein daS Interesse für die Partei , wel -
cher er angehört , daß ihn Alle » daran setzen läßt , um
seine Wahl zu erreichen , es ist ihm beinahe eine Sache per «
sönlicher Ehre , in der Wahl den Sieg davonzutragen über

den politischen Gegner . So ist ' « in Berlin , so ist ' S in
allen Wahlkreisen des Vaterland « » .

- -

Die Zeit der Wahlen war schon seit vielen Jahren
für Herrn von Wredow eine SchreckenSzeit , die ihn so
heftig alterirte , daß seine Frau in höchster Besorgniß war ,
die Aufregung möchte snner Gesundheit schaden

Diese Aufregung hatte sich seiner auch jetzt wieder be «
machtrgt . Er bewohnte , seit er Stolzenburg verlauft hatte ,
m der Residenz eine am Thiergarten belegene Villa . Seit «
dem er Stolzenburg verlassen , war ein Jahr vergangen ,
ein Jahr , da » für Herrn von Wredow eine Kette der ver «
stimmendsten Erinnerungen , von bitteren Erfahrungen und
gewissermaßen von Reue war .

Obwohl der Kaufpreis , welchen er für feine Güter er «
halten hatte , ein enorm höh « war , wie er ihn unter anderen
Umständen gewiß nie «zielt hätte , machte ihm fein plötz -
licher Reichthum doch keine Freude .

Er hatte sich überrumpeln laffen .
Als der Besitzer der größten und reichsten Güter de »

Spreewaldes hatte er noch Chancen gehabt , eine politische
Roll « zu spielen .

( Fortsetzung folgt . )



« elche er angeblich ernähren müsse , ist längst gestorben . Er ist
« ls ein arbeitsscheuer Mensch bekannt und ist mehrfach wegen
Betruges und Unterschlagung vorbestraft . Gestern wurde

Schulz von der Kriminalpolizei festgenommen und bei einer

Durchsuchung seines Koffers wurde ein Notizbuch gefunden , in

welchem ein Verzeichnis von Personen fich befand , welche von
Schulz ausgebeutet worden find resp . noch gebranntschatzt wer -
den sollten . Schulz wurde heut nach Moabir zur UntersuchungS -
hast gebracht .

2. Einbruch In dem J . ' schen GarderobenreinigungS -

geschäst , Charlotlenstraße 23 , ist in der Nacht vom 12. zum
13 . d. Mis ein Einbruch verübt und dabei «in großer Theil
der in dem Geschäftslokal befindlichen Kleidungsstücke , darunter

mehrere Anzüge , gestohlen worden . Die Diebe , bestehend auS
drei Personen , begaben fich mit ihrer Beute sofort nach Svan «

dau , woselbst sie durch ihre neue Garderobe , in welcher fie in
Spandau herumpromenirten , der dortigen Polizei ausfielen .
Sie wurden heute Vormittag in Spandau festgenommen und
werden wohl noch heute an das htefige Kriminalkommissariat
abgeliefert werden .

g. Unter den Stadtbahn - Bögen zwischen der Station
Bellevue und der neuen Station Thiergarten wurde von Be -
amten der hiestgen Kriminal - Polizei in der Nacht vom 12 . zum
13 . d. Mts eine Razzia abgehalten , da bekannt war , daß fich
Strolche mit Vorliebe diese Bögen zu ihrem nächlichen Auf -
enthalt bestimmen . In einem Bogen wurden 6 Strolche , dar¬
unter ein wegen eines Verbrechens Gesuchter , gefunden , welche
fich in einer Ecke auS Stroh ein Nachtlager bereitet hatten und

zusammengepfercht auf dem Stroh lagen . Dieselben mußten
ihre Lagerstätte vnlassm und zur Wache mitgehen .

u. Auch ein Künstler . Der in Kaufmann ' S Variete -

Theater beschäftigte Artist Tommafi hatte am 10. d. Mts . ,
Abend vor Beginn der Vorstellung einem anderen in demselben
Theater beschäftigten Künstler in der Theatergarderobe eine

goldene Uhr im Werthe von 200 Fr . entwendet . Dem Tom -

mafi war nämlich bekannt geworden , daß sein Mitardetter jedes¬
mal am Abend beim Umkleiden in der Garderobe zur Vor -

stellung seine Uhr in seine Weste wickelte und in einem Kasten
verbarg . Tommast nahm nun , nachdem sein Mitarbetter von
der Garderobe nach der Bühne gegangen war , auS dem Ver¬

steck die Uhr an stch und verbarg fie an einer anderen Stelle
der Garderobe . Nach der Beendigung der Produttion wmde
der Diebstahl bemerkt und Tommafi wurde als der That ver -
dächtig festgenommen . Es konnte aber auf dem Kriminalkom -
miffartat mtt ihm nicht verhandett werden , weil er nur der
italienischen Sprache mächtig ist . Tommafi , welcher von der

Theater - Gesellschaft entlassen ist , wurde gestern zur Haft ge «
bracht� ! - <

a. Der Agent Otto Boedeker , welcher seit Monaten

Hierselbst in der raffininesten Weise Kautionsschwindeleien und

sonstige Betrügereien verübt hat , ist gestern zur Hast gebracht
worden . Boedeker hat bis zum Oktober v. I . unter der Auf «

schrift : „ KommüstonSbank von Otto Boedeker " in der Kronen -

straße 42 ein Bureau inne gehabt , wohin er stellungsuchenden
Kauflauten , KommiS , Kasfirer , Buchhalter lockte und ihnen
unter dem Vorgeben , fie für sein angebliches Bank - und Kom -

misstonsgeschäft unter günstigm Bedingungen zu engagiren ,
bedeutende Kautionssummen abnahm , diese Summen ver -
brauchte und den betrogenen Kautionsstellern dafür werthlose
Schuldscheine gab . Im Oktober v. I . verlegte Boedeker sein
Bureau nach der Neuen Friedrichstraße , woselbst er dasselbe
mit der Aufschrift : „Boedeker u. Co . " eröffnete . Da setzte er

sein schwindelhasteS Treiben fort . Neben seinen Kautions -

schwindeleien lockte er durch ZettungSinserate auch Leute an
fich heran , welche fich mit ihm zur Elablirung von Getreide «

aeschäften und zur Ausführung von Bauten : c. assoziiren sollte . In
dieser Weise vereinigte er fich mtt Kaufleuten zur Ausführung
von Wohnhäusern in der Kurfürstenstraße , Bernauerstraße und
anderen Straßen , und entzog diesen Personen bedeutende Be -

träge , wofür er ihnen werthlose Hypotheken auf überschuldeten
TerrainS als Unterpfänder gab .

Frau Niemann geht Anfang künftiger Woche zu einem

Gastspiel nach München und Nürnberg und tritt heute zum

letzten Mal vor ihrem Urlaub in „ Die große Glocke " aus.
Belle - Alltanee - Theater . In Folge veS enormen Besuches

bei den Gafidarstellungen des Herrn Dir . Th . Lebrun als

Dr . Klaus hat die Direttion stch entschlossen , die bereits ange -
kündigte Premiere der Novität „ Die Schwiegermutter " ' für

einige Tage hinauszuschieben und den Herrn Dir . Lebrun zu
bestimmen , im Laufe dieser Woche noch in einigen seiner Meister «

leistungen „Hypochonder " , „ Ultimo " u. s. w. aufzutreten . Für
Sonntag und Montag bleibt „ Dr . KlauS " noch auf dem Re «

pertoir .
„ Der Walzer - König " , dessen Zugkraft derartig ist , daß

Dir . Ernst von der beubstchtigten Einstudirung einer Novität

abgesehen hat , feiert demnächst im Zentral - Theater das Jubi -
läum der 150 . Aufführung und wird für diesen Abend ein

humoristisches Festspiel von Herrn Görß „ Walzer - KöntgS Reise
um die Weil " vorbereitet , welches durch den Herrn Weiß und

Trelscher zum Vortrag gelangen wird .

Polizet - Bertcht Am 11. d. M. Nachmittags fiel der auf
dem Neubau Oranienstraße Ztr . 7 beschäftigte Eteinträger Korp
von einer im ersten Stockwerk aufgestellten Letter bis in die

Parterre - Räume hinab und erlttt dabei so schwere Verletzungen
am Kopf und am rechten Bein , daß er nach Bethanien ge «
bracht werden mußte . — Am 12. d. MS . Vormittags stürzte
ein Garde du Corpt beim AuSrücken seiner Kompagnie in der

Charlottenftraße mit dem Pferde und brach dabei den linkm

Unterschenkel . Er wurde zunächst nach der Kaserne und später
nach dem Gamison - Lazareth gebracht . — Um dieselbe Zett
wurde an der Burgstraße in der Spree die Leiche einei unbe »
kannten etwa 30 Jahre alten und anscheinend dem Ardetter -
stände angehörenden ManneS angeschwemmt und nach dem
ObduktionShause geschafft . — Am Nachmittage desselbm TageS
verunglückte der Schneider Reinardt in der Alten Jakoos -
stiaße in Folge eigener Unaufmcrksamkett dadurch , daß er von
einem Eichenstamm , welcher auf das Grundstück Nr . 23 , ge «
fahren wurde , beim Wenden gettoffen und gegen die gegen -
überliegende Wand gedrückt wurde - Er erlitt dabei schwere
innere Verletzungen , sowie Verletzungen an der Brust und am
Rücken , so daß er nach seiner Stallschreibersttaße belegenen Woh¬
nung gebracht werden mußte .

Gmrkts - Rettung -

Charlottendurg vor dem Hause des Oberprediger Kollatz n

in Verwahrung zu nehmen , biS fich der Verlierer melde . Die

% t ffirÄÄÄ » te
stellen und so kam eS denn , daß eines TageS ein Kriminal .

beamter bei ihr erschien und den goldenen Reis an ihrem

Finger mtt Beschlag belegte . Für den Ehemann , der . weil er

des T- Z- - S über außer dem Hause beschäftigt , von dem Ge -

bohren seiner Frau nichts gewußt , hatte dicS jedoch eine

Anklage wegen Fundunterschlagung zur Folge , da

er dre rechtzeitige Anzeige von dem Funde bei der Behörde

unterlassen hatte . Auf diese Thatsache fich stützend , legte die

Staatsanwaltschaft des Amtsgerichrs Berufung ein , da das

Verfahren gegen KaSpar vor dem Schöffengericht mtt dessen

Freisprechung endigte . Dre Strafkammer des Landgerichts , vor

deren Forum die Sache nochmals zm Verhandlung gelangte ,
nahm im gestrigen Audienz - Termin zu Gunsten des Angeklag -
ten , der von einigen Arbeiti - Kollegen denunzirt worden war ,
an , daß derselbe den Ring nicht habe verheimlichen wollen
und lautete daS Urtheil demgemäß unter Verwerfung der Be -
rufung der Staatsanwaltschaft auf Bestätigung des ersten frei
sprechenden UrthettS .

Iosiales uuü Arbeiterbewegung .
Haben fich die Löhne gebessert ? Die Jahresberichte

der Dortmunder Union , eines der größten Etabliffe -
ments Deutschlands , wurden sonst von den Schutzzöllnern
immer ausgebeutet , um Zeugniß für die Segnungen der neuen
WtrthschaftSpolitik abzulegen . Warum ist man plötzlich so still
geworden , als der letzte Jahresbericht erschien ? Gute Gründe
mußten hierzu vorhanden sein . Und in der That find die
Gründe nicht schwer zu entdecken : gegen daS Vorjahr
sind nämlich die Löhne zurückgegangen . 1333/84
betrugen auf den Etablissements der Union die Arbeitslöhne
auf den Kopf deS ArdetterbestandeS 959,71 Mark , 1882/83 hin¬
gegen 970,63 Mark ! liebet die Zahl der Arbeiter giebt unsere
Quelle leider nichts an : vielleicht hat nicht nur jeder Arbeiter
weniger bekommen , sondern es mag auch die Zahl der ein -
gestellten Arbeiter noch abgenommen haben . AuS einigen An -
gaben der Union wird letzteres sogar wahrscheinlich . ES heißt
z. B- , daß fie nicht blos ihren Grubenbettieb bei Othftesen
einstellen , sondern auch auf einigen anderen
Zechen die Arbeiterzahl reduziren mußte . Der
Bericht erwähnt ferner , daß dieser Vorgang nicht vereinzelt
dastehe . Denn in verschiedenen Bergwerlsveieinen des Bezirks
haben wettgehende Arbetterreduktionen auf den Eisenstein -
gruben stattgesunden . In der That recht charaveristisch für
den „ Aufschwung " unserer Industrie ; aber auch recht charatte -
ristisch für die WahrhciiSIiede unserer Gouvernementalen , die
ruhig alleS todtschweigen , was ihnen nicht in den Kram paßt ,
und die chre Gläubigen immer in Wahnvorstellungen ein -
wiegen .

Ueber Getreidepreis und BrodpreiS schreibt D r.
Singer in seinem Buch über die sozialen Zustände
Böhmens , daß fich die Preise im Detalloerkauf ganz u n «
verhältnißmäßig erhöhen , wenn eine Preissteige .
rung auf dem großen Markte stattfindet . „ Die Berechnung
ergiebt , daß beispielsweise beim Weizen die von 1879 auf 1880
auf dem großen Markte stattgehabte achtpro , entige Preissteige -
rung eine Erhöhung von 47 pCt . auf dem Braunauer Detail -
markte hervorrief . Bei dem sür den Arbeiter noch wichtigeren
Roggen bettug die Differenz zwischen den Preissteigerungen dort
und hier 21 Prozent . Diese Ziffern beweisen , daß die
Steigerung , welche die Preise der nothwendigsten LedenS -
bedarfSobjette erfahren , in der lange Reihe von Zwischen -
gliedern durch welche Urproduzent und Konsument mit einander
verbunden find , nicht proportional , sondern in sehr verstärtter
Weise fich fortpflanzt . Dieses Mtßverhältniß mag zum großen
Theile eS mit verschulden , daß schon unwesentliche Schwankungen
der Lebensmittelpreise so bedeutende Aenderungen in der Be-
wegung der Bevölkerung hervorzubringen im Stande find .
Die statistisch nachgewiesenen großen Ausfälle in der Frucht -
barkeit der Bevölkerung nach einem Jahre , daS nur mäßige Er¬
höhungen der Lebensmittelpreise ( auf dem großen Martte )
auSwieS , wäre ohne die unverhältntßmäßige Vertheuerung der
Lebensmittel im Kleinverkauf fast unerklärlich . Was die

Schwankungen noch um vieles empfindlicher macht , ist die
große Stabilttät der Löhne , welche bewirkt , daß der Lohn nicht
mit den LebenSmtttelpreisen steigt , sondern der LebenSbedarf
fich ihnen anpaffen muß . " D. h. also : noch mehr wie die
Getteidepreise steigen die Brotpreise ; da die Löhne meist auf
ihrer alten Höhe bleiben , so müssen die Arbeiter bei thruerem
Getteide fich noch dürftiger nähren , als fie eS ohnedies schon
thun .

Arbeiterfreundlichkeit nationalliberaler Fabrikanten .
Eine Anzahl Leipziger�verstcherungSpflichtiger Ardetter , welche
von freien Hilfskassen nicht aufgenommen wurden , haben fich
zum freiwilligen Eintritt in die Ortskrankenkissen gemeldet .
Nach ihrer Angabe wird ihnen nun von ihren Leipziger Ar -
beitgebern die Arbett verweigert , so lange ste nicht nachweisen ,
daß fie einer Kasse angehö en, zu welcher die Arbeitgeber
keine Kranken st euerbeitiäge zu ennichren baden .
Ein Leipziger nationalliberal - s Blatt begnügte fich , diese That -
sacken „ eine betrübende Erscheinung " zu nennen . Es muß fich
dafür von der offiziösen leipziger Zeitung folgende Zurecht -
Weisung gefallen lassen : „ Wir können in den geschilderten Vor «

Sängen
nicht bloß , wie unser Lokalblatt , eine bettüdende Er -

heinung erblicken , sondern einen Skandal , der die
Loyalität und Humanität , insbesondere aber die oft gerühmte
ReichStreue der Leipziger ( nat . . lib . ) Arbeitgeber in das denkbar
schlechteste Licht stellt . Das Reichsgeietz legt ausdrücklich dem
Arbeitgeber bestimmte Opfer auf , die An - und Abmeldung
seiner Arbeiter rc . , die Entrichtung «ineS DritthettS der Ver -
ficherungsbetträge aus eigenen Mitteln . Von diesen Opfern
kann und soll ihn nur der Wille deS Arbetters diSpenstren ,
wenn letzterer freiwillig und auS eigener Entschließung fich in
eine freie HilfSkaffe begiedt . Ein Arbeitgeber , welcher versucht ,
diese Dispensation selbst oder durch Einwirkung auf die Ar -
beitnehmer zu erlangen , handelt gegen daS Gesetz, und findet
dabei um so weniger Entschuldigung , als er . wie wir jetzt
sehen , hierdurch brave Arbetter um chr Brod und vielleicht
ganze Famttien ins Elend bringt . " Die Leipziger Heidelbergerei
mag fich diese Zensur deS Regierungsblattes über ihre viel ge -
rühm « ReichStteue und Bereitwilligkeit , die soziale Reform der
RrichSregierung zu fördern , mtt der ste fich immer so brüstet ,
zu Herzen nehmen !

Die Arbetter in Berlin und Umgegend nach de «

Berichte « der Aabrtktnspektoren . In Berlin und dessen
Umgebung werden gegenwärtig ungefähr 100 000 Ardetter in
Fabriken beschäftigt . Im Ganzen wurden in 957 Fabriken
Berlins und seiner Umgebung 4516 jugendliche Arbeiter be¬

schäftigt , davon waren 2642 männlichen , 1874 weiblichen Ge¬
schlechts , dazu kommen 95 Kinder , unter diesen 72 Knaben und
23 Mädchen . Im Vergleich zum Vorjahre ist eine Ver «
mehrung der jugendlichen Arbeiter und Kin -
der von 4192 auf 4611 , also um 11 Prozent einge -
treten ! WaS nun die aesammte Arbetterzahi anlangt , so
ist dieselbe von 96231 im Jahre 1882 auf 99 319 im folgen¬
den Jahre , also um 3088 Arbetter oder 3 Prozent gestiegen .
Diele Vermehrung war am bedeutendsten bei der Textmn -
dustcie , deren Arbeiterzahl in den genannten Jahien um
1419 Köpfe oder 13 Prozent gewachsen ist ; dann folgt
die Metallverarbeitung mit einer Vermehrung von
12 Prozent , dann die Bekleidungsindustrie mit einer

solche» von 9 Prozent u. s. f. Bei der Textil -
tndusttie find die Wollenwaaren - , Shoddy - , Strumpf -
waaren - und Teppich - Fabrikation an der Vermchrung der Ar«
beitskräfte vornehmlich betheiligt gewesen , während eine Anzahl
von Färbereim und Appreturanstalten eine Verminderung
ihrer ArdeUSkräste habm einttetm lassen müssen . — Was die
Vermehrung der bei der Metallverarbeitung beschäftigten Ar -
beitcrzahl anlangt , so waren Hiewon zunächst die Verarbeitung
von Eisen und Stahl , dann die Wellblcchfabrik it - on, ferner
die Herstellung von lcckirten Blechwaaren , Stahlfedern und die
Kunstschlosserei betheiliat ; demnächst ist eine nicht unbeträcht «
liche Vermehrung der Arbeitskräfte auch bei der Verarbeitung
von Kupfer , Messing , Neufilber und B- onze eintretm . Im
Jahre 1883 find nicht weniger als 56 neue Fabriken in Berlin
und Umgegend entstandm , in denen Gegenstände aus Cnme
poli , Alfenidc , Metallschrauben . Flaschenverschlüsse. Milttär -
AuSrüstungSacgenstände u. a. hergestellt werden . - Bei ein -
Sklnen Jndustrrm war ein Rückgang der beschäftigtm Arbeiter

wahrzunehmen . So trat eine erhebliche V e r m i nbe »

rung der Arbeiterzahl in der Maschinenfabri -
kation und in den Fabriken für Beleuchtung « «

gegen st ändeein .
An die Metallarbeiter Deutschlands . Die Arbeit «

der Nähmaschinenfabrik von Koch u. Co . zu

Bielefeld habm am 4. März die Arbeit eingestellt .
Die hiestgm Fabrikanten haben stch jahrelang eines Bemd -

mens gegenüber ihrm Arbeit rn befleißigt , welches andre

Zeiten der Leideigenschast erinnert . 143 Mann streiken nur "

mehr , keiner ist zurückgebliebm ; jeder sah ein , daß hier kerne

Wahl mehr blieb . 75 Familimväter find darunter , die m
lieber mit der Roth vertraut machen wollen , als «ine soioe

Behandlung länger erdulden . Die Firma forderte von den

Arbeitern , daß ste fich ihre Werkzeuge selbst stellen ; jid «

Schloffer , jeder Dreher weiß , was das heißt , besonders werm

wir Euch sagen, daß von den 143 Mann 100 weniger wie 4»,

die übrigen nur üyer 40 Mark pro 14 Tage verdienen . Den «

noch hätte man nicht zum letzten Mittel gegriffen . Man wahue

zunächst eine Kommtsfion , um fich mit der Firma zu verflan «

digen , jedoch die Leute wurdm mtlaffen , ohne nur ein Wort gcW

zu haben . Man schickte alsdann 3 Mann hin , um hiergegen
zu protestiren ; diese 3 wurden gar nicht angehört , sondern
binausgewiesen . Kollegen ! Wir legten hierauf d>e

Arbeit nieder . Hatten wir Recht , so zeigt «s uns vadura ,

daß Ihr unS jetzt nicht im Stiche laßt . Es ist eine unbedrngte
Nothwmdigkett , daß wir in dieser Sache oben bleiben , M

sonst noch zu Allem fich eine Reihe von Abzügen geselle»'
Deshalb agpelliren wir an Euer Solidaritätsg - fühl , reicht im-

die Hand und helft unS , soviel Ihr könnt . Wir waren lw»

Euch gegenüber stetS auf dem Posten - Also helft , denn schneu!
Hilfe thut noth . Unterstützungm nimmt entgegen L- Krusenwft
Sichmmarschstraße 210 , Bielefeld - Mit Gruß und HandsM
Im Auftrage Fr - Höner . Die Arbetterblätier werden um �

druck gebeten . _

Vereine uuü Versammlungen .
br . In der gut besuchten Schneiderversamwlvds ;

die am Donnerstage Alte Jakobstraße 37 unter dem
des Herrn Pfeiffer stattfand , wurde zur „Werkstellenftl
Firma Solms und Ausfeld " vom V�fitzenden mitgelhcl
der Inhaber der Firma , Herr Solms , der eine sehr feine _
schaft und ein sehr lukratives Geschäft (Friedrichstr . 64) ¥*2
nicht nur bedeutend niedrige Löhne zahle , als seine KonkiM
ten , sondern diese niedrigerm Löbne seinen Arbeitern auck *2
dadurch verkürze , daß er bei Auszahlung derselben % %
Werkstätte , in welcher er arbeiten läßt , 1. bis 12' / ,
Abzug bringe. Diese Mittheilungen wurden in der Dt « W&
von Kollegen , die für das Geschäft gearbeitet haben , und %
von solchen , die noch für dasselbe arbeiten , bestätigt . Aujr
dem wurden noch andere Uebelstände zur Sprache gedw » '

nämlich , daß oft bis tief in die Nacht hinein , gewöhnlich ' L
am Sonntag , mitunter auch am Sonntag Nachmittag , gea ' n,
werde , daß die Auszahlung deS Lohnes erst am Sonntag %
mittag «folge , und daß die Werkstätte , in einem kaum

gewordenen Hause fich befindend , feucht , mtthin die
der Arbeiter gefährdend sei . Ein Herr Schulz , der HZ;
Solms vertheioigen wollte , erklärte , daß er die in Rede stehen;
Wohnung auf drei Jahre von Herrn Solms in Afterm. «�
genommen habe und dafür , daß er eine Stube als WenF�
denutzen lasse , aus den in Abzug gebrachten Prozenten

<

schäoigt werde . Auf Antrag des Herrn Taeterow wurde

Lohnkommisfion beauftragt , eine Versammlung der für � .
Solms arbeitenden Kollegen dehufS Aufstellung der Hu

Solms gegenüber geltend zu machenden Forderungen
veranstalten . In Bezug auf : „die Behandlung der Aid «»

durch den Zuschneider der Firma Ed . Cohn (CharlottenstwjL
Herrn Schäfer, " wurde , nachdem Herr Niemann über die ,
Handlung , die ihm settmS deS Herrn Sch - , all er eine 8«%L 1

Forderung an denselben g' stellt habe , zu Theil gewow " ?
Bericht erstattet und mehrere Redner ihre Urtheiie über v « ?
Sck . abgegeben , einstimmig eine Resolution angenomw�,�
welcher die Versammelt ! » ihr Bedauern darüber auästu ®. .
daß Herr Sch . einen Arbeiter , der nur sein Recht oeF

mit Mordbuben auf eine Stufe stellt , daS Verhalten d«6
�

treffenden Arbeiters als ein würdiges anerkennen und %%
Kollegen den Rath geben , fich mtt Herrn Sch . nicht in

Handlungen einzulaffen , sondern stch mtt etwaigen Fcrteiwav
direkt an die Firma selbst zu wenden , „ um so mehr ,
sagtet Herr in Bezug auf Anstand und Sitte unter den
ltner Schneidern zur Genüge bekannt ist . " In Bezug
den Streik in einer EchneiderweikstäUe zu Z. itz theüi « �
Vorsitzende daS Schreiben eines dortigen Kollegen w» ,

welchem metgetheilt wird , daß der Stteik in Folge deS

an Organisation sehr bald in einer für die Arbeiter ung
Weise beigelegt worden sei .

Ein Meeting sämmtlicher Berliner Tischler , « %%
nehm » r und Aibeiigeber findet am Sonntag Vormittag �
im Wintergarten deS Zentralhotels , Eingang DWg* %
straße 17/19 , statt . Die Tagesordnung wird bei Erosin ,
der Versammlung bikannt gemacht . Damit keine Ani » �

lungen vor dem Lokal stattfinden , thellen die Einberuft �
daß daS Lokal erst drei viertel auf 10 Uhr geöffnet �
früheres Erscheinen also k. inen Zweck hat . Der Winters�
faßt ca . 6000 Personen und wird da schon Jeder v

finden . � „( c
Krankenkasse der Berliner Hntarbeiter und �

wandten ÄerufSgenoffen . Montag , den 23 . März ,
8 Uhr , im Echützendaus , Linienstraße , Generalversamw p
Tagesordnung : 1. Kassenbericht - 2 Entgegennahme von

�
trägen . 3. Fragekasten . Quittungsbuch lezitimirt . Aue v

glieder find eingeladen . . rf '
Freie Vereinigung der Graveure , Ziseleure v » » �

wandtet verufsgenosse « . Versammlung am Montalo �

m . yeiicn . o. - vrrilyieornev , - vernyr vrv v . - -
BureauS . Die geehrten Mitglieder werden ersucht , recht F . ,

l »ch und zahlreich zu erscheinen ; Punkt 2 der TaqesordNU
ist von großer Wichtigkett . �

und Besprechung des Jubiläums . _ �
. Mitglieder - Versammlung des Vereins zur
dir Interessen der Klavierarbetter Sonnabend ,

den �
März . Abends 8 einhalb Uhr , in Gratweil ' S BierhalleN ' �
mandamenstraße 77/79 . Tagesordnung - 1. Vortrag de - %

A? » » . �ndziora über Werth und Mehrwerth -
Verhältnisse in der WeidenSlaufer ' schcn Fabrik . Die Wu

A�ben find anwesend . 3. Verschiedene » und Fr - SM
Gaste willkommen . — Um pünktlichen und zahlreichen
bittet der Vorstand .

Ripdorf . Zentral - Kranken - und Sterbekasse der �
und anoern . gewerblicher Arbeiter ( E. H. 3.

nwltung Zii jboft ) Sonniag , den 15 . Mär » , % %
3 Uhr Bergstraße 129 , btf Niefig , MitgliederoeriaM�� -
Delegirtenwahl . Nur Majorenne ( 21 Jahr ) find wahlbee �

( Resultat 7 Uhr . ) Es ist Ehrenpflicht , in dieser Zeit
scheinen . Auflageduch legttimirt .

�ries�astea äer äWa &üoo - , , � %
Unwissender , Wedding .

Muwiic Zeit oder Gelegenheit ; w#* �
Gelegenheilsmensch , der die Gelegenheit wahrzunehw
benutzen weiß

Rr.

fVX
• et

Verantwortlicher Redakteur » . Cronhetm in «erlin . Druck und Verlag von « ar » adwg in « erlin SW , Beuthstraße 2. « im » eine
Ii
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die neue ö»iipolhci - E>rd»uiig in dem

Stadtvcrordneten - Äus schütz.
Der von der Stadtverordneten - Versatm . ilnng nieder -

Wehte Ausschuß zur Vorberathung des Entwurfs zur

"euen Baupolizei - Ordnung hat umer Vorfitz des Stadt -

�ordneten Dr . Strock seine Aufgabe in sieben Abend -

Mngen inkl . zwei SubkommissionSsitzungen erledigt und

gM zum Theil sehr einschneidende Abänderungen des

«aiwurf » vorgenommen . Der Ausschuß empfiehlt der Ver -

>°>nmlung, dm Magistrat zu ersuchen , dahin zu wirken , daß

J* von der Versammlung beschlossenen Aenderungen ( deS

�Xschusseß ) in dem von dem königlichen Polizei - Präsidium

' »gelegten Entwurf einer neuen Baupolizei Ordnung zur

Geltung kommen , eventualiter dahin zu wirken , daß zu -

?»chst eine Enquete - Kommission , b e -

' ehend auS Mitgliedern der königlichen

» ' ademie de « Bauwesen « , de « ReichSge -

lundheitiamt « , de « königlichen Polizei »

Präsidiums , de « Magistrat « und de « hie -

J, 8 * n Architekten - BereinS zur Prüfung und

vorberathung einer neuen Baupolizei - Ordnung niedergesetzt

■» b « . Wir wollen hier nur die wesentlichsten Ab -

«Gerungen anführen , welche der Ausschuß für nothwendig

»achtet .

/ o
8 2' wohl der wichtigste der ganzen Bauordnung

Zulässige Bebauung der Grundstücke . Hofraum " ) , hat in

jw Ausschuß folgende Fassung erhalten : „ Bis zur Tiefe

» n 60 Mehr von der Bauflucht und senkrecht zu derselben

zwnssen , dürfen bisher nicht bebaute Grundstücke höchsten «

Mif drei Viertel , und bereit « bebaut gewesene Grund -

Mcke bi « auf vier Fünftel ihrer Grundstücke bebaut , bezw.

�ide, bebaut werden , während das letzte Viertel , bezw .

SUaftel als Hof oder Garten unbebaut liegen bleibt . Ueber

,i \ 60 Meter von der Bauflucht und senkrecht

im . �ben gemessen , darf da « Grundstück nur bi « zu

in Drittel feine Grundfläche bebaut » erden . Das zu

sichtende Gebäude muß — soweit nicht besondere

Ift sm
Ausnahmen bedingen — auf höchsten «

p .
Meter durch einen freien , auch nicht in den

>ockaerken durch Vorbaute » , Umgänge , Galle -

tBpU,c" beschränkten Hofraum unterbrochen werden ,

( ftm II4 , bei bereit « bebauten bezw. bebaut gewesenen

�. �bstücken mit einer Gesammtgrundfläche bi » SOO Qmtr .

�."»fleiis 40 Qmtr . , von 300 — 460 Qmtr . mindesten »

Ornfc von 450 —600 Qmtr . mindestens 60 Qmtr .

biSfipl' einer kleinste » Abmessung von 5 Mtt . , b. bei

ar »«?»- � bebauten Grundstücken mit einer Gefammt -

bis Ane bi « 300 Qmtr . mindestens 50 Qmtr . , von 300

toi »! , »
�« lr . mindestens 60 Qmtr . , von 450 — 600 Qmtr .

Nvesten » 70 Qmtr . Größe mit einer kleinsten Abmessung

oon 6 Mtr . betragen muß . Bei Berechnung der Hofgröße

» Zw. deS Viertel « oder Fünftel « werden GesimSvorsprüuge

bvr bi « zu einer Ausladung von 80 Cmtr . nicht berück -

«chtigt. Desgleichen bleibt das vor der Bauflucht belegene

«orgartenterrain , sowie daS hinter derselben belegene Zu -

MtSterroin bei Ermittelung der Hofgröße außer Berechnung .

«iird durch Anordnung vo » einem oder mehreren Höfe »

unbebaut zu lossende Viertel oder Fünftel der Gefammt «

Püche de « Grundstück « nicht erreicht , so ist entweder jener

# , bezw. find jene Höfe entsprechend zu vergrößern oder

fitere Höfe von der vorgedachten Art anzulegen . Für

»rcitS bebaute Grundstücke von weniger als 340 Qmtr .

Endfläche kann im Falle der Neubebauung auSnahms -

eine entsprechend geringere Hofgröße zugelassen werden .

jedoch darf ein schon vorhandener Hofraum niemals unter

y ® oben angegebene Maß von 40 Qmtr . verkleinert werden ,

sind Ausnahmen für Grundstücke nicht zulässig , welche

nach dem Inkrafttreten dieser Bauordnung bis auf den

' bin angegebenen Flächeninhalt veikleineit worden sind ,

Me daß letztere « im Wege der Enteignung geschehen ist .

�f bereit « bebaut gewesenen Eckgrundstücken ist für den

Obersten Hof eine Ermäßigung bis auf 32 Qmtr . bei einer

Unsten Abmessung von 5,5 Mtr . zulässig , während bei

Wer nicht bebauten Eckgrundstücken diese Ermäßigung nur

» « auf 40 Qmtr . bei einer geringsten Abmessung von

' . jwtr . zulässig ist. Ein schon vorhandener Hof darf jedoch

unter das Maß von 40 Qmtr . Fläche verkleinert

fitbe «. Die Fronten aller Hintergebäude und Seitenflügel

die mit Fenstern versehenen Rückseiten der Vorder -

«ibäude müssen an einem , den bestehenden Bestimmungen

sprechenden Hoftaum oder Garten liegen . Ausgenommen

�dieser Bestimmung sind diejenigen Fronten , welche über

,»! Rächer der niedrigen Gebäude hinausragen .
BiS zur

y &en Maximalhöhe können Fenster » » solchen Fronten

�legt werden , die durch Zurücktreten hinter v,e Front

"ir über Gebäudetheile errichtet werden . "

Dem § 3. ( „ Höhe der Gebäude " ) hat der Au- schuß

»
darf eine Höhe erreichen, welche gleich

Länge des vor ihr liegenden HsfeS ist ; sie darf unter

alle « Umständen aber eben so hoch sein , wie die Vorder -

front . — BiS zu einer Länge von 10 Meter von der

Hinterfront des Vordergebäudes ab gemessen , werden Seiten -

flügel als zum Vordergebäude gehörig betrachtet und dürfe «

demgemäß die Höhe desselben erhalten , b. Hintergebäude

und Seitenflügel dürfen in der Höhe die Ausdehnung der

geringsten Dimensionen de « vorliegenden Hofraumes um

nicht mehr al « 8 Meter übersteigen . Ist der Hofraum un -

gleich gestaltet , so tritt Durchschnittsberechnung ein . Findet

der Hofraum unmittelbare Fortsetzung auf einem Nachbar «

terrain , dessen Nichtbebauung durch eine grundbuch -
liche Eintragung dauernd und sicher gestellt worden ,

so ist dieses Nachbarteirain bei Feststellung der für

Hinter - und Seitengebäude zulässigen Höhe dem Hofraum zu -

zurechnen . Ist dieser Hofraum ungleich gestaltet , so trittDurch «

schnittSberechnung ein . Baulichketten , welche bi « zur obersten

Dachkante die Hohe vo » 5 Mtr . nicht übersteigen und eine

Grundfläche von nicht mehr als 40 Qmtr . haben , bleiben

bei der Berechnung der zulässigen Höhe der Fronten der

Hintergebäude und Seitenflügel , nicht aber bei Feststellung

der auf jedem Grundstücke unbebaut zu lassenden Fläche

außer Betracht . In Fällen , wo die Bestimmung ad a. und

b. verschiedene Höhen ergeben , können die für die einzelnen

Gebäudetheile zulässigen Höhenmaßt zu einem Durch -

schnittSmaße gemittelt werden . " Die übrigen Abschnitte

dieses Paragraphen bleiben fast unverändert .

§ 34 de « Entwurfes ( „Putzarbeiten ") ist dahin ab «

geändert worden : „ Bei Ertheilung des Rohbauabnahme -

scheint » wird gleichzeitig jede « mal durch die Rohbau «

abnahmekommisslon der Zeitpunkt bestimmt , an welchem

mit den inner » und äußern Putzarbeiten begonnen werden

darf . Gebäude , welche ganz oder theilweise die Bestimmung

haben , zu dauerndem Aufenthalte von Menschen zu dienen ,

sollen keinesfalls früher als 6 Wochen nach vollständiger

Eindeckung der Dächer geputzt werden . "

§ 40 hat in Alinea 3 folgende Form erhalten : „ Bei

Umbauten , welche eine erhebliche Veränderung der Grund¬

form , bezw. der Etagenhöhe bezwecken , bleibt vorbehalten ,

die baupolizeiliche Genehmigung davon abhäagig zu machen ,

daß diejenigen Gebäudetheile , welche durch den Umbau be -

troffen werden , soweit sie den Vorschriften dieser Baupolizei «

ordnung widersprechen , mit denselben in Uebereinstimmung

gebracht werden . "

Schließlich ist noch § 42 zu erwähnen , welcher nach

dem Entwürfe lautet : „ Ausnahmen von den Bestimmungen

dieser Baupolizeiordnung können , so weit sie im Vorstehen «

den vorgesehen sind , von der Baupolizei - Behörde zugelassen
werden . " Der Ausschuß schlägt vor : statt „ von der Bau «

polizei - Behörde" zu sagen : „ von dem königl . Polizeipräsi -
dium in Gemeinschaft mit dem Magistrat . "

_
( Voss . Ztg . )

DoMisrke Uebersirdt .
Der Gesetzentwurf , betr . die Einführung der ve -

rufnuaSinftanz in Strafsachen lag — wie wir schon im

ersten Blatt « erwähnt haben — dem BundeSrath in seiner

letzten Sitzung vor und wurde von diesem einem Ausschüsse
überwiesen . Der Entwurf umfaßt 7 Artikel . Artikel L ordnet

die Abänderung deS GerichtSverfaffungSgesetzeS für 10 Para¬

graphen an . Danach hat zu lauten :

§ 59 . Bei den Landgerichten werden Zivil - und Straf -

kanrmern , sowie StrafderufungStammern ge -

bildet .
§ 75 . 11 ) des strafbaren Eigennütze « in den Fällen der

§§ 288 , 289 , 291 und 298 de « Strafgesetzbuche «.

§ 76 . Die Strafkammern find als erkennende Gerichte ,

ferner zuständig für die Verhandlung und Entscheidung über

daS Rechtsmittel der Berufung gegen die Urtheile der Schöffen -

gerichte : 1) wenn lediglich Uebeitretungen Gegenstand der

Entscheidung in der Berufungsinstanz find ; 2) in Privatklage -

sachen , sofern nicht die Staatsanwaltschaft die Verfolgung über «

nommen hat .
§ 77 . Die Zivilkammern und die Strafkammern ent -

scheiden in der Besetzung ron drei Mitgliedern mit Ein -

schluß deS Vorfitzendcn , die Strafberuiungokammern in

der Besetzung von fünf Richtern mtt Einschluß deS Vor «

fitzenden .
§ 123 . 3) Der Revision gegen Urtheile der Strafbe -

rufungskammern , wenn a. da « Unheil erster Instanz von dem

Schöffengericht erlassen ist : b. das Urtheil erster Instanz von

der Strafkammer erlassen ist , die Reviston aber ausschließlich

auf die Verletzung einer in den LandeSgesetzen enthaltenen

Rechtsnorm gestützt wird ; 5) der Beschwerde gegen strafrichter -

liche Entscheidungen erster Instanz , sowett nicht die Zuständig «

keit der Strafkammern begründet ist , gegen Entscheidungen der

Strafkammern in der Beschwerdeinstanz und in der BerufungS «

instanz , sowie gegen Entscheidungen der StrafberusungS -

§ 136 . 2) für die Verhandlung und Entscheidung über

daS Rechtsmittel der Reviston gegen Urtheile der Strafbe -

rufungskammern , soweit nicht die Zuständigkeit de « Ober -

landeSgerichts begründet ist , und gegen Urthette der Schwur -

gerichte .
Artikel ll ordnet hinter dem 8 76 der GerichtsoerfaffungS -

Gesetzes folgenden § 76a einzuschalten an :

„ § 76a . Die StrafberufungSkammern find zu -

ständig für die Verhandlung und Entscheidung über da «

Rechtsmtttel der Berufung 1) gegen die Urtheile der Straf «

kammern in erster Instanz ; 2) gegen die Urtheile der

Schöffengerichte , soweit nicht die Zuständigkeit der

Strafkammern begründet ist/ '

Artikel ni . ändert 22 Paragraphen der Strafprozeßord¬

nung ab und zwar u. A. :

„ 8 60 . Dr « Beeidigung d « S Zeugen erfolgt

nach dem Abschluß seiner Vernehmung . In Gebiete » jedoch ,

in denen vor dem 1. Oktober 1879 die Beeidigung der

Zeugen vor der Vernehmung zu erfolgen hatte , kann e «

bei diesem Verfahren auch ferner sein Bewenden behalten .
Der Richter darf eine Mehrzahl von Zeugen gleichzettig be «

eidigrn . �
gfettrtaunfl erfolgt bei der ersten Ver -

deS Zeugen . Im Vorverfahren kann die Be «

unterbleiben , wenn Bedenken gegen dieselbe

oder wenn es nach der übereinstimmenden An »

Richters und der Staatsanwaltschaft für den

§ 66 . Wird ein eidlich vemommener Zeuge in derselben

Strafsache nochmals vernommen , so kann der Richter , statt
der nochmaligen Beeidigung , den Zeugen die Richtigkett
semer Aussage unter Berufung auf den geleisteten Eid ver »

sichern lassen .
§ 126 . Der gemäß § 125 erlassene Haftbefehl ist

aufzuheben , wenn nicht binnen sechs Wochen nach Vollstreckung
desselben die erfolgte Erhebung der öffentlichen Klage zur Kennt -
niß des Amtsrichters gelangt . Bei Uebeitretungen , mit Aus¬

nahme der in § 361 Nr . 3 und 4 des Strafgesetzbuches vorge¬
sehenen , beträgt die Frist zwei Wochen . "

Die Einführungstermine find überall offen gelassen. In
der Begründung wird darauf hingewiesen , daß der Ruf nach
einer Reform der Strafprozeßordnung und namentlich nach
Einführung der Berufung gegen Utthelle der Ettafkam «
mern derartig stark geworden sei , daß fich die Regiemng zu
einer Reform entschloffen habe .

Franrrsich .
Mehrere D e p u t i r t e haben zu dem der Kammer vor «

liegenden RekrutirungSgesetze ein Amendement ein «
gebracht , nach welchem alle in Frankreich geborenen Söhne
von Ausländern , deren Väter im Augenblick ihrer Ge «
burt schon seit mindestens drei Fahren ihren Wohnsttz in
Frankreich aufgeschlagen hatten , als französische Bürger
betrachtet werden und bri ihrer Volljährigkeit der Militärpflicht
im franzöfischen Heere genügen sollen . Dieses Amendement
wird in der Presse lebhaft besprochen . — Die D eputirten «
( a m m e r beendete die Budgetberathung ; die Wieder »
Herstellung der bei der ersten Berathung von der Kammer ge «
strichenen , vom Senate aber wieder in das Budget eingestellten
Posten wurde abgelehnt , nur die zur Unterstützung der Pferde .
rennen geforderte EtatSpofition wurde nachträglich bewilligt .
Das hiernach abgeändette Budget ist dem Senate sofort zuge -
gangen . Die Kummer vertagt « fich bis heute . Der Senat
hält seine nächste Sitzung am Montag ab .

Amerika .
Nach vorliegenden Telegrammen aus La Libertad in San

Salvador ist die Proklamation deS Präfidmten Barrio « zur
Herstellung einer einzigen , au « den Staaten von Zentral «
Amerika bestehenden Republik von Honduras beifällig aufge «
nommen , von San Salvador , Nicaragua und Costa Rica ver »
warfen worden . Die Truppen von Guatemala hätten sofort
gegen San Salvador vorzugehen begonnen ; die Bevölkerung
von San Salvador habe fich in Masse erhoben , um Wider «
stand zu leisten ; darauf habe Guatemala die Feindseligkeiten
eingestellt . Barrio « habe vorgeschlagen , nach San Salvador
zwei Bevollmächtigte zur Verhandlung der Frage zu senden .
Inzwischen habe der Präsident von Mexiko telegrapbisch enlätt ,
er hoffe , daß angesichts der gegen daS Projett von BarrioS ge «
lichteten Politik Mexico ? , sowie bei der friedlichen Stimmung
des Präsidenten von San Salvador , Zaldivar ' s , Feindselig -
ketten verhindert würden , und BarrioS überhaupt von der Aus «
sühmng seineS Planes absehen werde .

' § 65

nehmung
eidigung
obwalten

ficht deS

& W Ba # en0 BeeKW « n. ' cht beW -

Karwmeutsberirkte .
Deutscher « eichStag .

66 . Sitzung vom 13. März , Nachmittags 1 Uhr .
Am Tische des BundeSrath « Fürst v. Bismarck , v.

Boe tticher . v . Puttk a mer , Stephan , V erSm ann
u. A. , in der Hofloge Prinz und Prinzessin Wtl -
Helm .

Eingegangen ist ein Gesetzentwurf , betteffend den Schutz
de « zur Anfertigung von Reichskaffenscheinen verwendeten Pa¬
piers gegen unbefugte Nachahmung .

Nachdem da » HauS fich gestern über die Modalitäten der
Ausführung deS zu subventtonirenden Postdampfschiffs - Unter -
nehmen « schlüssig gemacht hat , wendet eS fich heute dem
§ 1 der Regierungsvorlage und damit der Entscheidung
über die Hauptsache , die Linien , die eingerichtet werden sollen ,
zu. Von mehreren Seiten wird beantragt , diesen § 1 zu amen -
diren .

1. Graf Behr , H amm acher und von Helldorff
fassen ihn so : „ Der Reichskanzler wird ermächtigt , die Ein -
richtung und Unterhaltung von regelmäßigen Postdampfschiffs «
Verbindungen zwischen Deutschland einerseits und Ostaficn so«
wie Austtalien und Afrika andererseits auf eine Dauer biS zu
sünfzehn Jahren an geeignete d eutsch e Unternehmer a uf
demWege der engeren Submission einzeln
oder zusammen zu übertragen und in den hierüber abzu «
schließenden Verträgen Beihilfen bis zum Höchfibetrage von
jährlich fünf Millionen vierhunderttausend Mark aus Reichs -
Mitteln zu bewilligen . "

( Die gesperrten Worte fehlen in der Regiemngsoorlage ,
aber auch die übrigen Antragsteller , Zentrum und Eozialdemo «
kraten wollen sie in dieselbe aufgenommen wissen . )

2. Die Sozialdemokraten Dietz und Genossen wollen
nur zwei Linien , nach Ostafien und dem Festlande von
Austtalien mit einer Subvention von 3750000 Mark be¬
willigen .

3. Da « Zentrum ( Rintel en und Genossen ) will nur
eine Linie , die nach Ostasten , mtt einer Subvention von
1700000 Mk . bewilligen .

4. Abg . Richter will die Linie nach Australien nicht de -
willigen und die Subvention auf 1 700 000 Mk . ermäßigen .

Den sozialdemokratischen Antrag will Abg . V e i e l dahin
abändern , daß die zweite Linie nicht olo « mit dem F e st l a n V e
von Australien , sondern auch mit den Inseln eine regelmäßige
Verbindung herstellm soll , und zu dem Zwecke die Subvention
um ' / « Million , auf 4 Millionen Mark erhöhen .

Außerdem heantragt R i n t e l e n ( daS Zentrum ) folgenden
§ la . einzuschalten ; „ Der Reichskanzler wird ferner ermächtigt ,
zum Anschluß an die tzauptlinie ( § 1) die Einrichtung und
Unterhattung einer Zweiglinie von Trieft über Brindisi nach
Alexandrien auf eine Dauer diS zu fünfzehn Jahren an ge «
eignete deutsche Unternehmer auf dem Wege der engerm Sud -
mrsfion zu übertragen und in den hierüber abzuschließenden
Verträgen eine Beihilfe bis zum Höcksideirage von jährlich
200000 Mk . aus Reichsmitteln zu bewilligen . "

Abg . v. Helldorff ( konservativ ) ( kaum verständlich ) :
Auch ich war anfangs von dem Gefühle nicht ftei , daß wir
vielleicht Gefahr laufen , aus patriotischer Begeisterung
etwas nicht genügend Erwogenes zu beschließen . Räch
reislichster Erwägung bin ich aber fest überzeugt , daß
die geforderte Staats - Subvention eine nothwendige ist .
Hätten Sie berett « die erste Dampfervorlage angenommen , so
würdm wir unsere Stellung in der Südsee wahrscheinlich mit
viel leichterer Mühe hier behaupten können , als eS jetzt der
Fall ist . Die afrikanische Linie ist die gesährdetsie , fie ist aber
gerade für unsere Kolonialpolttik am nothw�ndigsten . Eine
Rentabilitätsberechnung kann man für diese Linie allerdings
noch nicht vorlegen , da wir auch noch gar nicht wissen , wie



fich die Kolonien weiter entwickeln werden . Andere Staaten
haben fich aber bei ähnlichen Vorlagen um eine solche Berech -
nung auch nicht gekümmert . Man kann zu dem Leiter der
auswärtigen Politik wohl das Vertrauen haben , daß er die
afrikanische Linie nicht verlangen würde , wenn er nicht deson -
dere Zwecke damit verfolgte . ( Beifall rechts , Zischen und
Widerspruch links . )

Abg . R i n t e l e n : Es handelt fich hier um eine sehr er -
hebliche Finanzfrage : 5 400000 M. jährlich geben in 15 Jahren
81 Millionen Mark . Das dürfen wir neben den großen po «
litischen Gefichtspunkten nicht außer Acht laffen und müßten
eventuell vorläufig die Sache noch vertagen . Die Mehrein -
nnbmen aus den Zöllen dürfen nicht in erster Linie zu Dampfer -
subventionm verwendet werden , sondern fie sollen zur Erleich -
terung der Matrikularbeiträge , zur Deckung der dringendsten
Bedürfnisse der Einzelstaaten und der Kommunen dienen .
Die Vorlage ist in ihren Einzelheiten noch immer
nicht genügend geklärt . Die Regierung hat fich auf
das Gutachten zweier Sachverständiger bezogen , welche nicht
genannt sein wollen . Ich vermuthe , daß eS die Herren
Meter und Woermann find . Die Berechnung der Summe ,
welche nach diesen Gutachten die Linien im Ganzen erforoern
werden , ist noch nicht ganz zu übersehen . Den von dem
Reichskanzler vertretenen Gedanken der StaatSomnipotenz
müssen wir bekämpfen . Der Staat soll nicht in alle Verhält -
nisse des freien Verkrhrs eingreifen , sondern diesen fich selbst -
ständig entwickeln laffen . Die ostastatische Linie abzulehnen ,
können auch meine Freunde nicht verantworten . In Ostafien
haben wir eine konsumtionsfähige und nicht unkultivtrte Be -
völkerung von über 400 Millionen . Der Absatz der deutschen
Produkte nach China und Javan wird fich durch diese Dampfer
bedeutend vermehren . Für Afrika können wir unS nicht auf
das Beispiel Frankreichs und Englands berufen , weil diese
Staaten dort ganz andere koloniale und postalische Interessen
haben als wir . Was Australien betrifft , so hat die Sloman -
Linie die Artikel , die fie von dort einführt , innerhalb 5 Jahren
von von 19000 auf 138 000 Ztr . gesteigert , woraus fich er «
giebt , daß die Rhederei fich dort auch ohne Staatssuboention
entwickeln kann . Einer Kolonialpolitik stehen wir » priori nicht
entgegen , aber wir wollen uns die Kolonieen doch ansehen , wie
sie find , und danach beurtheilen , ob wir fie unterstützen
können . Der Reichskanzler hat neulich von einem
anbrechenden Vöikerfrüdling gesprochen , jedenfalls im
Hinblick auf die jetzt herrschende Begeisterung für
Kolonialpolitik . Diese Begeisterung ist künstlich hervorgerufen
worden . ( Lebhafter Widerspruch rechts . ) Früher hat der kleine
Mann nichls von Kolonialpolitik gewußt . Er weiß jetzt nur
etwas durch die Preffe . Die Presse sagt ihm aber nicht , waS
die Kolonialpolitck eigentlich ist , sondern nur , daß große na -
tionale Politik getrieben werden solle ; und dies hat die
Deutschen in Aufregung versetzt und in der großen Masse eine
Art von Chauvinismus erzeugt , gegen den man entschieden
vorgehen müßte . ( Unruhe . ) Es ist nicht länger zu dulden , daß
eine gewisse Presse eine in gewissenloser Weise angeregte Be -

geisterung benutzt , um bestimmten Zwecken zu dienen . DaS ist
ein frivoles Spiel mit der Begeisterung des Volkes . ( Lebhafter
Widerspruch rechts . ) Herr Grad bat kürzlich gesagt , dl « Kolo -
nien sollten die überzählige deutsche Bevölkerung aufnehmen .
Aehnlich bat fich Herr Woermann geäußert . Wie denken fich
denn die Herren eine Kolonie , wo die überzählige deutsche Be -

völkerung unter fich ist ? Die germanische Raffe kann dort nicht
existiren , fie geht zu Grunde . Es würde ihr nichts nützen , fich
mit den dortigen Damen zu vet binden — bleibe im Lande
und nähre dich redlich ! ( Große Heiterkeit . ) Für die zweite
Frage , die des Exports , kommt nun zunächst die Konsumtion ? -
fähiakeit der Kolonien in Betracht . Diese Fähigkctt dürfte nun
in Bezug auf europäische Artikel nur sehr gering sein : der
Abgeordnete für Dresden hat uns zwar von den Bunt -

papier - Fabrikanten berichtet ( große Heiterkeit ) ; auch

für den Export von Glasperlen zur Bekleidung der Wilden

soll große Aussteht sein — daS ist einstweilen Alles . Drittens

kommt der Import der . olonialprovukte in das Mutterland in

Frage . Für diese hat man von verschiedenen Seiten Zoll -

frciheit beim Eingang verlangt , weil die Kolonien ein Theil
des Mutterlondcs seien . Wie verlautet , ist daS aber nicht die

Absicht der Reichsregierumg , die Gegenstände sollen vielmehr
mit einem EingangSzoll belegt werden . Run könnten derartige
Produkte , wenn fie nur in den Kelen er erzeugt werden ,
wohl zollfrei eingehen , die übrigen aber würben ja nur unserer
eigenen Produklion Luft machen , so z. B. Weizen und Wolle .

( Rufe rechts : Wolle ist zollfrei !) Der Wollzoll kommt dann

ganz von selbst . (Heiterkeit ) . Wenn die Produkte aber zoll -
pflichtig find , dann macht eS doch gar keinen Unterschied , ob
ich fie auS Kolonien selbst beziehe oder aus anderen Ländern ,
mit denen wir Handelsverträge abgeschlossen haben . Den Vor -

theil von den Kolonien haben nur die wenigen großen Han -
delshäuser , welche fich dort niedergelassen hoben . Die

Erböhung der Steuerkraft dieser wenigen großen Handels -

Häuser nützt der Gesammthcit der deutschen Steuerzahler

ganz und gar nichts - Haben denn nicht nach AuSweiS de ?

letzten Weißbuches gerade die Herren v. Hansemann und Bleich -
röoer Dawpsecsudmntionen verlangt ? Und wem sollen die
Subventionen für die afrikanische Linie zugute kommen ?

Den Herren Woermann und Lüderitz , weiter Nie -

mandem . Ein Vortheil aus dieser Kolonialpolitik ist für
das deutsche Volk in keiner Weise zu ersehen . Nun

hat man immer und immer wiederholt : wir müssen

„ große national « Politik " treiben , England und Frankreich
haben Kolonien , wir müssen fie auch haben . Aber ich erinnere
Sie an Atchin , an Tonkin . Kolontalpolitik , wie fie hier ge -
trieben wird , kostet uns unser Blut und unser Geld - Wenn
es fich um die Ehre und Würde Deutschlands handett , dann

steht ficherlich hinter dem Reichskanzler die ganze Nation ; aber

sollen wir deshalb , daß uns Angriffe von den Königen jener
wilden Stämme drohen , unser deutsches Blut in Gefahr drin «

gen , sollen wir deshalb große Geldbeträge ausgeben ? Das
Wort „ große nationale Politik " in diesem Sinne , in Bezug
auf diese Kolonien ist ein leeres Schlagwort ohne allen Sinn .
Leiber findet eS fich selbst in Blättern wieder , die ich eigentlich
für klüger gehalten hätte . Diese Kolonien dienen nicht dazu ,
den Ruhm Deutschlands zu vermehren , vielmehr find fie reineS

Flittergolv , es steht nach etwas aus und «S ist nichts dahinter .
( Oho ! und Unruhe rechts . ) Bis jetzt find für unsere Kolonien
bereits gegen 4 Millionen ausgegeben , theilS für die Marine ,
theilS für Kamerun , für den Gouverneur und für die Dampf -
barkaffe . Schon find die deutschen Kolonien der Gegenstand
von Gründungen geworden . Für die Kolonien , wie fie find ,
haben wir bereits Geld genug geopfert . Eine Kolonialpolitik
lehnen wir nicht a priori ob, aber für diese Kolonien können
wir nichts mehr dewilligen . Und so werden wir denn auch

gegen die Vorlage stimmen , soweit fie diese Kolonialpolitik
unterstützen soll - ( Lebhafter Beifall im Zentrum und links ,
Zischen rechts . )

Reichskanzler Fürst o. Bismarck : Der Herr Redner hat
in der Hauptsache nicht gerade gegen unsere Vorlage , die
Dampfelsubvention , sondern gegen die Kolonialpolitik im All -
gemeinen gesprochen . Er nöthigt mich deshalb auch , mehr als
in meiner Abstchl war , von der Vorlage und deren Thema ad -
zuweichen und auf die von ibm in den Vordergrund gestellte
Kolonialfrage einzugehen . Daß beides im engen Zusammen -

hang steht , habe ich schon im vorigen Jahre gesagt in der Bud -

gctlommrsston , indem ich darauf hinwies , daß die Ablehnung
dieser Vorlage eine Entmuthigung für die Regierung auf dem

Wege der Kolonialpolitik nothwendig sein müsse . Der Herr
Vorredner hat diese Entmuthigung uns srhr viel direkter zu
Theil werden laffen . Er hat nicht nöthig , noch gegen diese

Vorlage zu stimmen ; er hat unS durch seine Rede an und stlr

fich schon zu verstehen gegeben , daß er mit der Kolonialpolitik
des Deutschen Reichs nicht einverstanden ist . Er hat zwar da -
mit begonnen , daß er und seine politischen Freunde im All -
gemeinen für Kolonialpolitik gestimmt wären , vielleicht in Be -
rückfichtigung des lebhasten Interesses , das fich in unserer
öffentlichen Meinung und auch bei den Wählern dafür geltend
macht . Er hat dann aber zu dem gewöhnlichen Mittel ge -
griffen , Vorlagen der Regiemna abzulehnen , die man im
Prinzip nicht bekämpfen mag , rndem er fie angebrachter -
maßen ablehnte . Er sagt : ja , Kolonien wollcn wir wodl ,
aber gerade diese nicht , und dann hat er gegen fie
Motive angeführt , die in Bezug auf diese Kolonien
gerade am allerwenigsten zutreffen - Ich werde darauf nachher
zurückkommen . Einstweilen nehme ich davon Akt , daß der Herr
Vorredner die Verbindung der heutigen Vorlage mit der Kolo -
nialpolitik seinerseits auf das schärfste , viel fchärfer als ich ,
akzentuirt hat . Ich möchte aber bitten , unter der Abneigung
gegen die Kolonialpolitik doch diese Vorlage nicht unbedingt
leiden zu lassen . Der Herr Vorredner hat so gesprochen , als
wenn wir gar keine Dampferverbindung mit den östlichen
Meeren brauchten , wenn wir nicht diese Kolonien in B' sttz

«enommen
hätten oder zu nchmen beabfichttgten , daß ohne

dlonialpolstik keine Dampfersuboention nöthig wäre . Meine
Position ist umgekehrt . Ich sage : ohne Dampf - rsubvention
habe ich keine Ausficht auf Kolonialpolitik - Der Herr Vorred -
ner hat da » umgedreht und hat so gesprochen , als wenn daS
Bedürfniß der Dampfersuboention erst durch die Kolonialpolitik
entstanden wäre - Ich mache den Herrn Vorredner darauf auf -
merksam , daß die wichtigste der Linien , die , wie es scheint , auch
er und seine Freunde bewilligen wollen , die nach Ostasten , mit
unserer Kolonialpolitik in gar keiner Verbindung steht Seine
ganze Rede schwebt also in Bezug auf diese Hauptlinie der
heutigen Vorlage vollständig in der Lust . Auch die Linie nach
Australien , die schon mehr Beifall hat als die afrikanische Linie ,
als die Koloniallinien , aber mehr Anfechtungen als die von
Ostasten , hat mit den bestehenden Kolonien einstweilen noch
keine Beziehung . In Samoa haben wir leine Kolonien , son -
dern nur Handelsverbindungen . Der Herr Vorredner wird
mir asto zugeben , daß seine Rede an dem Ziele , das er im
Auge hatte , wert vorbeigeschossen und dasselbe gar nicht ge -
troffen hat . Er hat lediglich gegen die Kolonialpolitik ge -
sprochen , aber in einer Weise , die zur Ablehnung der unS
heute beschäftigenden Vorlage nicht um eines Strohhalms
Breite Material geliefert hat . Unsere Kolonialpolitik hat mit
der Linie nach Ostafien nicht entfernt etwas zu thun ; mit der
nach Samoa auch nicht , mit der nach Neuholland auch nicht .
Nun , die afrikanische Linie hat nicht viel Chanzen ; und , meine
Herren , wenn Sie diese Linie ablehnen , so ist dies ein Fall ,
in dem wir von Seiten der Regierung durchaus nicht berech -
tigt find zu sagen : ganz oder ga� nicht ! Wir find in der
Verpflichtung , auch kümmerliche Abschlagszahlungen auf diesem
Gebiete , auf dem wir für die öffentliche Wohlfahrt gegen par -
lamentarische Opposttion zu kämpfen haben , zu akzeptiren , wir
dürfen fie nicht ablehnen . Also wenn Sst uns nur eine
Linie bewilligen , so werden wir fie dankbar annehmen . Wenn
Sie uns zwei Linien dewilligen , so glauben wir , daß die öffent -
liche Wohlfahrt noch mehr Grund hat , fich bei den Äbge-
ordneten zu dedanken . Aber die Ablehnung einer von den vier
Linien oder mehrerer ist nicht für dieses Gesetz , wie man sagt ,
eine Kabinetsstage . Wir müssen eben nehmen , was wir be -
kommen . Wir verlangen ja nicht , daß Sie gegen Ihre lieber -

zeugung uns irgend etwas bewilligen sollen . Haben Sie die
Ueberzeuguna noch nicht , theilen Sie die der Regierung noch
nicht bezüglich deffen , was unserem wirthschastlichen Verkehr
und unserer Entwicklung im Handel und Schifffahrt über See
nützlich ist — thellen Sie diese Ucbnzeugung noch nicht , nun
natürlich , dann werden Sie ablehnen und werden gegen uns
stimmen . Ich schmeichle mir nicht , daß wir Sie zu alledem ,
was wir wünschen , heute werden überreden können ; aber ich
gebe die Hoffnung nicht auf , daß die Umstände , die Geschichte ,
die nationale Entwickelung Sie übeis Jahr im Reichstag
werden weiter gebracht haben . Dem Herrn Vorredner schienen
als Kolonien vorzugsweise solche Länder vorzuschweben , nach
denen hin der Deutsche auS allen Ständen auswandert , nament -
lich schien ihm derjenige Deutsche dazu prädestinirt , der im
Baterlande sein Forttommen nicht gefunden hat ; er deutete

an , daß auch der Auswurf der Nation dahin gehen werde , — wo
diese in Masse fich etabliren könnten und in ihrem Geschick in
ihren Nebenmenschen nachstchtigere Richter finden würden , als fie
zu Hause gefunden haben . Das paßt auf keine der bisherigen
Kolonien ; die bedeutendsten und zukunf - sreichsten derselben
liegen unter dem Aequator oder fast unmittelbar am
Aequator ; auch schon Angra Pequena , die ich hier ausnehme ,
liegt in einem sehr heißen Klima und ist eine Kolonie , die erst
Werth bekommen kann , wenn fich die nach dem Urtheil Sach -
kundiger degründete Hoffnung bestätigt , daß fich dort eine
Montanindustrie entwickeln wird . Hauptsächlich find die Hoff -
nungen auf Kupfer gerichtet . Ob von dem Herrn Vorredner
eine besondere Konkurrenz mit unseren Kupferweikeu im Lande
befürchtet wird , daS lasse ich dahingestellt fein, das ist eine
Nebensache ; aber auf die anderen Kolonien paffen weder die
Argumente des Herrn Vorredners in Bezug auf Sie mangeln -
den Konsumenten dort , noch in Bezug auf den von dort zu
befürchtenden konkurrirenden Import nach Deutschland . Die
Bevölkerungen dieser Kolonie selbst werden keine Konsumenten
sein , welche deutsche Erzeugnisse in sehr umfang - eichem Maße
verbrauchen ; die dort etablirten kaufmännischen Filialen —
mir fällt die richtige Bezeichnung nicht ein — find eben die
Spedsteure deS diesseitigen Handels für die Vermittelung des
deutschen Absatzes nach dem Innern von Afrika . Daß er fich
blos auf Br nntwein beschränken wird , wie der Herr Vor -
redner fich ausdrückte , ist mir neu . Wenn die Engländer auf
ihre dortigen Kolonien einen so starken W rth legen , wenn

Jie
— nicht die Regierung , aber viele von ihren Unter -

hanen — unS das Leben dort so schwer gemacht haben ,
wenn fie mit großer Zähigkeit an den Stellungen , die fie dort

gewonnen haben , festhalten und fich mit einer nachahmens -
werthen Energie auszudehnen und zu verbresten suchen , —

sollte das ein bloßes Phantastegebilde von den Eualändem
sein , sollte eS nur auf irgend eine phantastische Schützen -
festlaune hinauslaufen ? — Sie spotten über das bunte Papier ,
von dem hier die Rede gewesen ist , aber von der Fabrikation
dieses bunten PapiereS leben in unseren Gebirgsdöifern eine

rechte Masse achtbarer Arbeller , über deren Bedürfnisse Sie

doch sonst , bei den Wahlen , zu lachen nicht so sehr geneigt
find . ( Sehr wahr ! rechts . ) Ich möchte den Herren , die heute
darüber spotten , empfehlen , in den thüringischen und anderen
Dörfern , wo diese » bunte Papier und Glaperlen gemacht werden ,
die höhnischen Bemerkungen darüber zu wiederholen , die Sie
hier gemacht haben , dann werden Sie wohl die richtige Ant -
wort darauf bekommen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Aber es de -
schränkt fich nicht auf diese Kleinigkeiten , Zierratben und
Schmucksachen . Der Abg . Woermann hat schriftlich
mündlich uns Verzeichnisse geliefert von den Hunderten
Artikeln , die die deutsche Industrie nach jenen
genden hin liefert , und wenn nicht Jeder hier
für seine Fraktion und seinen Wahlkreis zu sprechen und zu
hören gewohnt wäre , so würde diese sehr lehrreiche Darlegung
deS Abg. Woermann die Herren abgehalten haben von
Spöttereien über die Unbedeutenheit der Ausfuhr . Selbst die
Portugiesen — warum halten fie denn ihre Kolonien so fest
und find eifersüchtig auf jedes Stückchen davon ? Und den
Engländern mögen Sie vorwerfen , was Sie wollen , aber
dumm in Handelssachen find fie nicht ( hellerkeit ) ; man läuft
Gefahr , selbst dem Vorwurf zu verfallen , wenn man ihn den
Engländern macht . Ich halte für die ausfichtsreichsten Kolonien
diejenigen , die hier als „ Gründungen " qualrfizirt werden , weil
die Namen Hansemann , Bleichröder darunter stehen . Nach

und
von
Ge -
blos

Allem , waS ich von dort geböft habe , giebt es g«
fruchtbare und der Kultur leicht zugängliche Gegn «
die jetzt mit steppenartigem , mannshohem Grase bewachsen <
unter dem Aequator liegen , fich also für Kultur von �
Baumwolle und dergleichen tropischen Produkten vorzüz
eignen . Nun sagt der Herr Vorredner : Das kommt doch '
einigen reichen Geschäftshäusern zu gute , die ohnehin >

genug find . Ja , meine Herren , diese reichen Kaufleute
doch sozusagen auch Menschen , ja sogar Deutsche (Heitel
die auf unseren Schutz für ihren Reichthum und nach N
gäbe ihrer Unternehmungen denselben Anspruch haben , '
der reiche Engländer von seiner Regirung beansris
Wenn eS in England nicht eine erheblich ( p
Anzahl Millionäre gäbe als bei uns , so würde
dort auch nicht einen erheblich reicheren Mittelst
geben als bei uns . Das hängt eng zusammen . Schaffen ?
uns nur viele ! Wir Huben jetzt wenig reiche Häufer , dal
wahr ; aber ich hoffe , wünsche und strebe auf jede Weise , W
die es zu erreichen ist, daß wir mehr solche reichen Häuser >

Land bekommen . Ich wollte , wir könnten sofort ein V
Kundert Millionäre im Lande mehr schaffen ; fie würden '
Geld im Lande ausgeben , und diese Ausgaben würden '

fruchtend auf den Arbeitsverkehr wirken nach allen Leiten >
Die Leute können ja doch ihr Geld nicht selbst essen, W
fie müssen die Zinsen davon an andere wieder ausgeben ; '

ftnren Sie fich doch , wenn Leute bei uns reich werden ; �
fällt immer für dicgGesammtheit etwas ab und nicht blos

�

den S- euerfiSkus . Der Herr Vorredner hat auf die Schily
kellen der Franzosen in Hinterindien hingewiesen . W
liefern mir doch nur den Beweis , daß eine kluge und o *
rechnende Nation , wie die Franzosen , auf den Besitz %
Kolonien einen außerordentlich hohen Werth legt und
die wir Niemand zumuthen , nicht scheut , um solche
zu erwerben . Ich bin auch weit entfernt , der franzöß�
Politik auf diesem Pfade zu folgen , wir folgen über ?«'
keinem fremden Beispiele , sondern wir folgen unseren KauM
mit unserem Schutz . Sie dürfen nicht die Thatsachc , da» \
uns die Mittel dazu verweigern , bedecke », bemänteln *2
allrrhand andere Gründe ; wir würden fie bewilligen , Ki
die ?, wenn das nicht wäre , wenn die Herren in der Kom
koulanter gewesen wären , wenn wir vieS und jenes
hätten , dann würden wir vielleicht haben - - damit ! # %
Sie nicht durch . Wir werden jede ? Mittel anwenden , a %
dahin zu bringen , daß Sie carte snr table spielen und ' Kj
bekennen müssen vor Ihren Wählern und dem Pudlid� ,
Sie Kolonialpolitik wollen , oder nicht wollen ( Bravo !
ob Sie Kolonien wollen oder nicht wollen . Wir wert *
Ihnen das Fragenstellen lernen , wie es in der Kommi '

'

sckehen ist , und wir werden Sie mit Vorlagen und F:
in die Enge treiben , Laß Sie Farbe bekennen müssen . ( �
rechts . ) Ich habe über die Qualität unserer Kolonien ge' p�ll
und , glaube ich, die Bedenken des Herrn Vorredners ML
der Gefahren , die von ihnen drohen , widerlegt und auSIPl !
daß fie diejenigen Ansprüche , die der Herr Vorredner fu
Kolonien zu machen schien , zu realifiren überhaupt nicht best�»xi» gu uiuuycu funcii , gu » umuCTi . W
find . Nach meiner Ueberzeuaung ist , wie gesagt , auf die
schen Kolonien hauptsächlich Werth zu legen ; auf Angra 9 %
insoweit , als die Untersuchungen , die über den dortigen %
reichthum angestellt waren , ein Resultat liefern ; nach
waS wir hören , ist das des Versuchs immer %%
und doch macht es Ihnen eine gewisse Freude , wenn &
recht geringschätzig von dieser Sandbüchse sprechen können , >

sollten , glaube ich, lieber mit uns die Hoffnung theilen ,
die deutschen Bergleute einmal dort ihren lohnenden 61"

werden finden können und uns die Hand dazu bieten , i %
mittel », ob daS nicht der Fall sein könnte . Die Kamerunr ? ?
find wir in der Hoffnung zu konloliStren durch Verhandln�
die zwischen uns und der englischen Regierung schweben,
die bisher einen erfreulichen Fortgang nehmen über C
Austausche und gegenseitig « Anerkenntnisse ; ( Bravo ! ,
ebenso glaube ich, daß wir über die Abgrenzung unfertf „
biets auf Neu - Guinea mit England zu einer Einigung H' fiü
find . ( Bravo !) Schließlich möchte ich auf eine Aeuß�LpL
rückkommen , die der Herr Vorredner am Eingang ,, jg
that . Ich habe mir neulich gestattet , eine Analogie #%w| |
altgermanischen Mylholog . e zu zitiren , bei der ich va »
„Völkerfrühliirg " gebrauchte , auf das der Herr Vorreb� j i
rückkam . Ich fürchte , daß ich dabei dunkler geblieben M

� > werden
ick zu sein wünschte , und daß ich nicht deutlich auSg«°A | dieselben
habe , was ich meinte , aber es liegt nickst immer in mein «' q . werfen ,
wohnheit , mythologische Anspielungen weit auszuspinncn - j
war nur etwas , was — ich kann es nicht leugnen —

den letzten 20 Jahren ununterbrochen gequält und beun »�
hat , diese Analogie unserer deutschen Geschickte �
unserer deutschen Göttersage . Ich habe unter �
Begriss „Völkerfrühling " mehr ve stavden als die j

lonialpolilik , ich habe meine Aussaffung — ich « m , �
sagen , so niedrig — aber so kurz in Zeit und Raum w »

itffen . Ich habe unter dem Frühling , der unS Deulscke. �
rstanden , in der fich - - j ®. (-<blüht hat , die ganze Zeit verstanden , in der fich % J®. jif

wohl sagen — Gottes Segen über Deutschlands Poim ' p
1866 ausgeschüttet bat , eine Periode , die begann mit etMJz
dauerlichen Bürgerkriege , der zur Lösung eines verscku �
gordischen Knotens unabweisbar und unentbehrlich �
überstanden wurde , und zwar ohne die Nachwchen , *3« ji

davon zu befürchten hatte . Die Begeisterung für den

nalen Gedanken war im Süden wie rm Norden so ßfOB, .ßi
die Urberzeugung , daß diese — ich möchte sagen „ckirM�z
Operation " zur Heilung der alten deutschen Erbkcavl?�
nothwendig war ; — sobald fie fich Bahn brach , war
Groll vergessen , und wir konnten schon im Jahre lv ' yf
überzeugen , daß das Gefühl der nationalen Einhell duraA
Andenken dieses Bürgerkrieges nicht gestört war , und daß 3' A
als „ ein einig Volk von Brüdern " den Angriffen des » uäl w;

entgegen treten konnten . (Lebhaftes Bravo ! ) Das t ® jü
mir als „ Völkerfrühling " vor , daß wir barau

alten deutschen Grenzländer wieder gewannen , die

Einheit des Reiches begründeten , einen deutschen aL . «

tag um uns versammelt sahen , den Deutschen « W
wieder erstehen sahen , daS Alles schwebte mir als nf W
frühling " vor , nicht die heutige Kolonialpolitik , bi « �
eine Episode bildete im Rückgänge , den wir seitdem 3 ,
haben . Dieser Völkerfrühling hielt nur wenig Jahre na

großen Siegen vor . Ich weiß nicht , od der Milliarde - J

schon erstickend auf ihn gewirkt hat . Aber dann kamen -

ich unter dem Begriff „ Loki " verstand . Der alte
feind , des Parteihaders , der in dynastischen und in ko

nellen , die Stammesverschiedenheilen und in den Fp

kämpfen seine Nahrung findet — der übertrug fich a»i $}'
öffentliches Leben , auf unsere Parlamente , und wir srn „ 5»
kommen in einem Zustand unseres öffentlichen Lebens ,

Regierungen zwar treu zusammenhalten ; im Deutschen � j»
tage aber der Hort der Einheit , den ich darin llikuckst ?. #
hofft hatte , nicht zu finden ist , sondern der Parieiltt ' l A»
wuchert unS , und der Parteizeist , wenn der m « ) « m gi #
stimme an den Urwähler Hövur , der die Tragweite ve - F
nicht beurtheilen kann , verbietet , daß er das eigene � . A?

erschlage , der ist es , den ich anklage vor Gott und /

schichte , wenn das ganze herrliche Werk unserer 9m w

1866 und 1870 wieder in Verlust geräth, durch die F

verdorben wird , nachdem es durch das Schwert
wurde . ( Lebhaftes Bravo ! rechts . Zischen linkS - _

lebhafter Beifall rechts . — Beifallklatschen auf den *

— Glocke des Präfioenten . ) . st f\
In den stürmischen , lang anhaltenden Beifall

schtrdenen Seiten deS Haufe ? , der der Rede des Reick „ jfJ
folgte , mischten fich auch Zurufe und Händellatschen „f
überfüllten Tribünen . Präfident o. Wedelt mach '

* !
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Lnzuläsfigkeit dieser Beisallsbezeugungen aufmerksam und er -
»art , im Wiederholungsfall die Tribünen räumen zu laffen .

Abg. Graf Vehr ( kaum verständlich , so daß während
o«i ersten Theils der Rede einer der amtlichen Stenographen
unmittelbar neben dem Redner Platz nehmen muff ) bittet , die

Angelegenheit nicht vom Fraktionistandpunkt zu behandeln .
Mir die afrikanische Linie liegt das Bcdürfniff nicht so klar
su Tage , wie für die anderen Linien . Aber dieselbe ist
wünschenswerth mit Rückficht auf die großen Kolonialgebiete ,
bre jetzt bereits in Afrika erworben find . Redner ersucht aus
diesem Grunde daS HauS , dem Antrage setner und der na -
tionalliberalen Partei zuzustimmen .

, ( Während dieser Rede verläfft der Reichskanzler das
haus . )

Abg. Windthorst : Durch das Eingreifen des Reichs -
ttnzlers in die Debatte hat die Drskusfion eine unerwartete

Wendung genommen . Wir find weit abgekommen von dem
Gegenstände , der uns beschäftigt , hinaus auf das Gebiet der
hohen Politik der Vergangenheit , der Gegenwart und der
Zukunft - Ich fange zunächst mit den sachlichen Bemerkungen
des Reichskanzlers an . Es ist mir klar geworden , raff im

Reichstage eine groffe Majorität vorhanden ist , welche einen
Persuch mit den suboentionirlen Dampferlinien machen will .
Was mich und meine Partei betrifft , so find wir bereit , für
die ostafiatische Linie einzutreten . Daff diese Linie vurchgebracht
werden wird , steht fest . Was nachher in der Rede des Reichs -
lanzlers folgt «, war die Erklärung , daff er eine solche erhebliche
Abschlagszahlung — und diese Linie ist in der That von den
geforderten die wicktigste — zu akzcptiren bereit sei und nicht
die Kabinetsftage stellen würde , wenn nicht alle Linien be -

willigt würden . Das ist eine Politik , die stch zuerst auf einen
kleinen Versuch beschränkt , um , wenn derselbe gelingt , das
Tempo zu beschleunigen . Ich habe wiederholt gesagt , daff es
keinen einzigen Deutschen gebe , weder hier «och draußen , der
nicht wünschte , daff sein Vaterland auch über dem Meere ge -
achtet und für daffelbe Gelegenheit zu nutzbringender Arbeit

geschaffen werde . Es wäre ern Unfinn , das nicht zu wo Im ,
die Frage ist nur , ob eine solche Aufgabt nicht unsere Kräfte
übersteigt , und ob das Tempo , daS uns jetzt vorgeschlagen
wird , nicht zu rasch ist , wenn wir die übrigen Ertorderniffe ,
deren Erfüllung unS ohliegt, nicht vernachlässtgen wellm . Für
wich erhebt fich da die Frage , hat unsere Nation die Mann -
ichasten und daS Geld , welches erforderlich ist zur Vertheidigung
auch überseeischer Jntereffen ? Für uns , die wir inmitten

Neidischer Nationen leben , bleibt die wichtigste Aufgabe doch
die , daff wir unsere Stellung hier in Deutschland unter allen

Umständen auftecht erhalten . Daß wir zu diesem Zweck lange
Zeit noch unter Waffen stehm müssen , Hot uns die wichtigste
Autorität für diese Frage, der Feldmarschall Graf von Mouke,
wiederholt erklärt . Nun ' frage ich mich , wenn wir diese Rüstung
tragen müssen , haben wir dann noch Geld und Mannschastm
für die Kotonim , die uns in Verwickelungen führen können ,
d>e nicht gering zu veranschlagen find V ( Widerspruch rechts . )
Als ich stüher darauf hinwies , hat der Herr Reichskanzler mir

gegenüber hervorgehoben , wie friedlich unsere Beziehungen
namentlich zu England seien , und heute steht alles in hellen
» lammen . ( Lehaster Widerspruch rechts . ) Sie können mit
wren Rufen die Sache nur bestreiten , aber nicht beseitigen .
lUnruhe rechts . ) Ich fange an zu glauben , daß Sie
wn derartigm Fnterjektionen dm Mangel Ihrer Gründe oer -

5fcken wollen . Bedenken S ' e doch : wo liegen für England

Se Schwierigkeiten ? In seiner Kolonialpolllik . Was macht

»lankreich Schwierigkeiten ? Die Kolonien . Da ist doch zu

v�ägm, daß die Ziele , wie weit unlere Kolonialpolitik geht ,

M die Zwecke derselben uns noch nicht klar gemacht find .

hr l . dem Schlagwort „Kolonial - Politik " werden Utopien ver -

fiw i auch hier von diesem Hause aus , die uns ein böseS
Nvachen bereiten können . Mein FraklionSgenoffe Rintelen
Itni vereiren lUIlntU . wer » , eyurniunsHiuunv iiiiiucicii

ünh . 5�3 erwähnt , daß eine weise Koloniaspolitik , die langsam
olv wrt Bedacht vorwärts schreitet , auch unsere Unterstützung

ümrf Wir haben die Mehrforverungen für die Flotte de-
willigt , die bereit « jetzt in umfassender Weise in Anipru » ge »
llommen ist . DaS nächste Budget wird noch weitere Forde -

sungen an uns richten , ich werde dann die Herren daran er -
innern - Wir haben weiter die Gelder für die Schiffe des Gou -

1 ? lrneurs von Kamerun und das Beamtenpersonal in dm Kolonien
0 wa A dervilligt, und wenn die Autorität dieser Beamten aufrecht erhaltm

vi ' ' * werden soll , werden wir auch an eine militärische Macht für
dieselben denken müffm . Man sollte unS daher nicht vor «

werfen , daff wir nicht Sinn für die Kolonialpoiitik und die

Größe der Nation hätten . — Was die Parteien betrifft , über

dse der Reichskanzler geklagt hat , so ist er selbst der Schöpfer
vleser Parteien . Er hat groffe Parteien um fich versammelt

Sehabt ; sie find durch ihn verbraucht worden , und fallen nun
' n Trümmer . ( Sehr wahr ! im Zentrum . ) Er hat die eine

Algen die andere ausgespielt . ( Sehr wabr !) In Folge dessen

j ' fhen fie jetzt erbittert gegen einander . Wir finden überhaupt
? ' ne feste Lestung der Dinge durch die Regierung mehr , sondern

rj Regierung wartet stets , was wir aus unserer Initiative ihr
Ungen . So ist eS in der Zollftage , so in den sozialpolitischm

Angelegenheiten geschehen . Der Reichskanzler will in Allem

r schnell vorwärts gehen . So rasch arbeitet «ine große Na -

yvn nicht ; ste kann nur langsam und allmälig arbeiten . Ich

Innere den Reichskanzler an sein eigenes Wort , daff eS nützlich

auch für kommende Geschlechter noch Arbett übrig zu lassen .

5- li Hauptgrund aller Verwicklungen , weswegen keine Wärme

? lhr bei uns , daß es in Deutschland eiskalt wie Schnee auf

„ln Gemüthein ruht - das ist Ihr sogmannter Kulturkampf
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ftefa ' f0 kange werden die Uebel , worüber er heute klagt ,

t,, ,
nur größer werden . Wir werden ihn dann noch lauter

% ä
fteL« � Diskussion , die wie ein Gewitter über uns hinweg -

egÄJvgen ist . eine Klärung dahin Herbeiführen möge , daß wir

dieses HaderS quitt , uns herzlich und brüderlich die

ift Lerchen ; uns überzeugen , daff das Vaterland groß genug

ju' -Ilfn alle unsere Verschiedenheiten in Politik und Konfesston

den . ften ! und daff wir keinen anderen Ehrgeiz haben , als

- ' uns wechselseitig zu übertreffen in Nächstenliebe und Gott -

�«trauen. ( Anhaltender ,
"Uihe rechts . )

wiederholter Beifall im Zentrum .

I

sehr A�tssekretär im ReichSpostamt E t e p h a n : Es ist zwar

�oftbal ? genommen hat . Der Herr RerchSkanzler hat dem

nur eine kleine Wmdung gegeben , der Abg .

?abei hat ihn durch dm ganzen Ozean geschickt und ihn

W ganz falschen Kurs gesteuert : statt nach Australien

Nch » . yN nach Oesterreich , nach Rom geführt . ES handelt

für fn -v"cht um den Kulturkampf , sondern um 5,400,000 M.

Httin 5tfQArtJ ( Groffe Heiterkeit . ) Mit der Bemerkung deS

�atiscft»«Ä��nzlerS, er werde auch die Bewilligung der oft -

M bWv. �lliie allein annehmen , hat nicht gesagt werden sollen ,

. vd' u
" UN die beidm anderen und die Zweiglinien eliminirt

?' 4 ob ?. uiochtr der Gefahr deS FrrthumS sofort vorbeugen ,

N( en 0,le verbündeten Regierungen auf diese weniger Werth

Ncklich ?,uuf die elftere . Der Herr Reichskanzler hat auS -

° nd, ». "W' sllgt , daff für die Ablehnung der einen oder

2 ' ?!etantl ln' e diejenigm , die fie ablehnten , vor dem Lande

WSSSSM - S ?

Der Herr Staatssekretair geht nun auf die Anstrengungen ein ,
welche von den englischen Kolonien gemacht werden , um die
drohende Schädigung abzuwenden , erwähnt die Errichtung
der Linien Kavstadt —Neu - Seeland , die subvmtionirte neue
Linie Auckland — Samoa , und bespricht eingehend
die rasche Entwickclung der Export - und Import -
Verhältnisse der stehen australischen Kolonien , und
weist den Vorwurf , den Abg. Rintelen gegen die ungenügende
Motivirung der Vorlage in dieser Beziehung gemacht , zurück .
Die Regierung habe fich auch keineswegs ihre Information
bloS bei dm Herren Woermann und Meier geholt , fie habe
auch andere Rheder zu Ruthe gezogen , und außerdem stände
ihr die genaue K- nnluiß der Erfahrungen Englands , Frank -
reichs , Oesterreichs und Italiens , auch Amerikas zur Seite .
Die Unzulänglichleitm der bestehenden Verbindungm mtt Austra -
lien können nicht bestritten werven .

Abg . Langwertb v. Simmern bleibt auf der Tri -
büne völlig unverständlich .

Um 51/ , Uhr wird die wettere Berathung bis S o n n -
abend 1 Uhr vertagt .

» bgeoronerenttaa » .
40 . Sitzung vom 13 . März , 10 Uhr .

Am Ministertische von Puttkamer , LuciuS , von Goffler
und Kommiffarim .

Eingegangen ist ein Entwurf , betreffend die Dotation der
Amtsoerdände in dm Hohmzollemfchm Landen .

Die dritte Berathung ' des Etats wird fort -
gesetzt .

Beim Etat deS Ministeriums deS Innern zum Kapitel
„ Standesämter " beklagt fich

Abg . v. Jazdzewski über mangelhafte unrichtige
Eintragung polnischer Namen in die Standesregister .

Das Kapitel wird bewilligt .
Beim Kapitel „ Landdrosteien " wünscht
Abg. W i n d t h o r st , daff die RegierungSpräfidenten von

Osnabrück und Aurich den übrigen gleich gestellt werden .
Das Kapiiel wird bewilligt .
Mit dem Kapitel „ LandrathSämter " wird verbunden

der mündliche Bericht der Gemeindekommisston über die Peti -
tionen Ver Gemeindeverttetungm von Blankenstein , Buchbolz
und Stiepel und der Gemeindevertretung von Eickel um Zer -
legung des Landkreises Bochum in zwei Kreise ( Bochum und
Gelsenkirchen ) statt in drei Kreise , wie im Etatsentwurf vor -
geschlagen .

Dem Vorschlage der Regierung gemäß wird die Drei -
thcilung des Kreises Bochum bewilligt . In Bezug auf die
Petition wird der Kommisfionsanttag angenommen .

Beim Kapitel 91 „Lokalpolizeiverwaltung in Berlin "
bringt Abg. Langerhans die Vorgänge zur Sprache ,
welche stch s. Z. an den bekannten Antrag Singer knüpften ,
die Berliner Stadtverordnetenversammlung möge beim Reichs -
und Landtage um Vermehrung der Berliner Abgeordneten pe -
titioniren . Der Oberprästvent habe den Stadtverordnetenvor -
steher angewiesen , den Antrag nicht auf die Tagesordnung zu
setzen ; mtt welchem Recht das geschehen , sei unerfindlich , keine
Bestimmung der Städteordnung stehe solchem Verbot zur
Seite . Die Berliner Stadtvertretung habe in zahlreichen Fällen
und stets unbeanstandet in Sachen der Verwaltungsgesetz -
geoung , der Zölle , der Wegeordnung , der Kommunalbesteue -
rung petitionirt ; die Frage der politischen Vertretung der
Stadt Berlin sei ab - r ganz besonders eine eklatante Gemeinde -
an legen heit . Der Chef der Regierung , der Herr Reichskanzler ,
habe zahlreiche Gemeindevorstände geradezu aufgefordert , ihm
Zustimmungsadreffen zu seiner Politik zu senden , gegen eine
Bcthäiigung der Kommunalvertretungen auf politischem Ge -
biet in dieser Richtung habe man also offenbar nichts .
Auch die letzte Adresse des Berliner Kollegiums an den Kaiser
habe die verschiedensten polttischen GestchtSpunkte berührt und
fei von der AuffichtSbehörde nicht beanstandet worden . Da -
gegen lehre die Behandlung , welche dem Stettiner Kollegium
wegen der bcabsichngten Petition gegen die Kornzölle zu Theil
geworden sei , daß die Regierung nur solche Kundgebungen
mißgünstig ansehe , welche gegen ihre Politik gerichtet seien;
daS Haus aber habe das größte Interesse , ein bisher unde -
anstandetes Recht der Kommunalvertretung nicht auf diese
Weise verkümmern zu lassen , der Minister habe die Verpflich -
tung , das von seinen Organen beliebte Verfahren vor der
Land - sverttetung zu rechtfertigen .

Minister v. Puttkamer : Die ganzen Ausführungen
der Vorredner stehen in gar keinem irgend denkbaren Zu -
sammenhange mit dem zur Debatte gestellten Etatstitel . Ich
lehne es pflichtmäffig ab , hier auf die Frage einzugehen , und
verweise den Herrn Abg . LangerhanS lediglich auf den
von mir an die Stadtverordneten - Versammlung erlassenen
Bescheid .

Abg . von Eynern bedauert die ablehnende Hal -
tung des Ministers gegenüber einer für alle Städte -
Vertretungen gleich bedeutsamm Sache und bittet den Abg.
LangerhanS , zu bewirken , daff die Angelegenhett , die in der
Stadtverordneten . Versammlung dankenSwerth erweise angeregt
sei , in generalifirter Form weiter verfolgt werde .

Abg . H ä n « l : Ich lege auf die Antwort des Ministers
nicht daffelbe Gewicht wie mein Kollege Langerhans ; wir leben
eben unter einem Parteircgiment , welches fich in seiner Eigen -
art überall bewähtt . Werden Petitionen für die Kornzölle
beabstchtigt , so ist daS Recht der Kommunalvertretungen
unbestritten ; sollen Petitionen gegm die Kornzölle oder gegen
irgend eine sonstige Maßnahme deS Parteiregiments beschloffen
werden , so tritt die Handhabung deS AuffichtSrechtes in der Weise
ein , wie es die Berliner Stadtvertretung erfahren hat . Das
ist eine Thatsache ; zur Konstatirung dieser Thatsache brauchen
wir die Gegenwart des Ministers nicht . ( Heiterkeit und Bei -
fall links . )

Das Kapitel wird bewilligt , desgleichen nach unerheblicher
weiterer Debatte der Rest des Etats des Ministeriums des
Innern .

Um IV « Uhr wird die weitere Etatberathung auf Eonn -
abend 10 Uhr vertagt .

K o k » l e s .
g. Die Rochstratze ist bereits wieder dem Verkehr über -

geben worden , nachdem dieselbe mehrere Wochen lang wegen
Anbringung der eisernen Ueberführung über die Rochstraße
für die Anschlußbahn abgesperrt war . Die Ueberführung ist
wie jene für die Stadtdahn äußerst solide tonstmirt und von
der Eisengießerei „ Cyclop " angebracht . Nach der Neuen

Friedrichstraße zu hat die Ueberführung ein geschmackvolles
eisernes Geländer erhalten , welches bis zur Brusthöhe reicht .
Die Kaiser Wilhelmsttaffe zwischen der Münz » und Neuen

Friedrichstraffe ist noch abgespent und wird es auch vor «
läufig noch bleiben , da hier die Arbeiten zur eisernen
Ueberführung der Anschlußbahn erst vor wenigen Tagen be «

gönnen worden find .
N. Krieg in Frieden . Einen sehr unglücklichen Verlauf

nahm am gestrigen Tage ein von mehreren Kindern auf dem
freien Felde hinterm Friedeichshain arranairteS KrtegSspiel .
Einer der Bethettigten , ein zirka lüjähriger Knabe Namens E.
wurde nämlich von einem großen alS Wurfgeschoff denutzten
Stein derart gegen den Kopf getroffen , daff er bewußtlos zur
Erde stürzte . Der Knabe mußte sofort nach seinen in der
Landsbergerstraffe wohnenden Eltern geschafft werden , wo er
fich in ärztlicher Behandlung befindet .

a. Zu einem Trödler in der Gitschinerstraffe kam in der
Mitte des vor . Mts . ein unbekannter junger Mann im Atter
von 18 bis 20 Jahren , welcher einen grauen Sommer - Ueber -

zieher , einen braungraum Gehrock und einen rothlarrirten

Kindermantel zum Kauf anbot . Der Unbekannte forderte für
sämmtliche Sachen , die einen Werth von 16 M. haben , nur
vier Mail und erregte dadurch den Verdacht , daß die Sachen
gestoblen find . Auf daS Verlangen des Trödlers entfernte fich
der Unbekannte , um ein Legitimationspapier zu Holm , er kam
aber nicht wieder . Die von ihm zurückgelassenen Sachen befin -
den fich im Kriminal - Kommiffariat , woselbst fie von ihren
Eigenthümem in Empfang genommen werden können .

bl . Ii » Hagranli wurde gestern Vormittag auf dem
Wochenmarkt am Alexanderplatz ein Dieb ergriffen , als er
eben im Begriff stand mit einem großen Stück Fleisch , welches
er von einer der dort befindlichen Scblächterbuden entwendet .
das Weite zu suchen . Nach einem Akt persönlicher Lynch »
justiz wurde er einem Schutzmann übergeben , welcher sewe
Verhaftung veranlaffte .

N. Et « beklagenswerther Unfall trug fich gestern Nach .
mittag in einem Papier - Geschäst von I . in der Lindenstraffe
zu. Einer der dort angestellten Hausdiener mtt Namen G.
war mit andern Ardeitern dabei beschäftigt , Papierballen ab -
zuladen , wobei ihm ein etwa 3 Zentner schweres Kolli derart
auf die Brust fiel , daff er zu Bodm geschleudert wurde . G.
erlitt dabei neben einem Rippcnbruch auch noch sonsttge schwere
innere Verletzungen , die seine sofortige Ueberführung nach dem
Katholischen Krankenhause nöthig machten .

Gerickts - Leitung .
Ein beim Dr . Paul Lindow ausgeführter Diebstahl

eines Etntausendmarkscheins belchäfiigte heute die erste
Straskammer hiesigen Landgerichts I. Herr Dr . Lindau kam
in der Nacht zum 16. Dezember pr . aus dem Klub in seine
von der Heydtstraffe 1 belegene Wohnung nach Hause . Da
seine Gattin um Geld zu Weihnachtseinkäufen gebeten , nahm
er auS einer Kassette einen Tausend - und einen Fünfhundert »
Markschcin heraus , legte eS in fein Portefeuille und ließ das «
selbe nachher auf dem Tische liegen . Am Morgen des 16. er »
mnerte er fich , daß er das Portefeuille mit seinem werthvollen
Inhalt habe liegen lassen ; er ließ dasselbe daher von seinem
Hausmädchen an sein Bett dringen , entnahm darauS den Fünf »
Hundertmarkschein und übersandte ihn seiner Gattin . Hierbei will
er fich aus dem Hervorlugen von dem Vorhandensein deS Tausend «
markscheins noch überzeugt haben . AmSpätnachmittage erschien sein
Stenograph und Privatsekretär Johann Ludwig Hagenow ,
dem er den Schluß eines Zeitungsartikels und mehrere
Korrespondenzen diktirte , die der Letztere alsdann in seinem
Arbeitszimmer zu übertragen hatte . Ein Schreiben war an
den Kaufmann Rodeck in Wien gerichtet , dem 50 Gulden ge »
sandt und bei dem eine Anzahl Gegenstände zu WeihnachtS «
präsenten bestellt wurden . Diese 50 Gulden hat jc . Lindau
aus seinem Portefeuille genommen und dann daffelbe wiederum
auf seinem Arbeitstisch liegen lassen . Um 6 Uhr Abends war
Lindau zum Mittagessen gerufen worden , er war aber erst
gegen OVi Uhr in das Speisezimmer gegangen . Als er in
sein Arbeitszimmer zurückkehrte , sah er sogleich sein Portefeuille
geöffnet auf dem Tisch liegen , und nun erst beschlich ihn da »
unheimliche Gefühl , daß er vielleicht bestohlen sein könne . Und zu
seinem Schreck fehlte aus dem Portefeuille der Tausendmarkschein .
Der Verdacht Lindaus , denselben entwendet zuhaben , lenkte fich .
trotzdem er mit seinem Sekretär stets sehr zufrieden gewesen , um so »
mehr auf diesen , als niemand Anderes Zutritt zu seinem Ar »
beitszimmer hatte und derselbe an jenem Abend fich mit dem
Briefe an Rodeck entfernt hatte , ohne ihn von ihm unter »
schreiben zu laffen . Dem Herrn Hagenow Gelegenheit zu geben »
den entwendeten Schein freiwillig zurückzugeben , sandte er noch
an demselben Abend ein Schreiben an ihn , in welchem er von
einer irrthümlichen Verpackung des Tausendmarlscheins sprach
und veranlaffte dadurcd seinen Sekretär , fich kurz darauf bei
ihm einzufinden . Alle Versuche , denselben zu einem Eingestehen
der Wegnahme des Scheins zu bewegen , scheiterten an deffen
Unschuldsdetheuerung , und eine einige Tage darauf in der Woh »
nung Haaenows vorgenommene Haussuchung ergab ein vollstän »
dig negatives Resultat . Die hier vorgeführten Verdachtsmomente
führten zur Erhebung einer Anklage gegen Hagenow wegen Dieb -
stahls . Derselbe betheuerte auch vor Gericht seine Unschuld und gab
über die Ursache , warum er den Brief an Rodeck selber unter »
schrieben habe , an , daff er häufig irrelevente Schreiben für
seinen Chef unterzeichnet , und daß er auch diesen Brief für
einen ganz gleichgiltigen gehalten habe . ES konnte ihm daher
gar nicht beikommen , deshalb erst Herrn Lindau vom Mittags »
tisch zu stören , was namentlich von Frau Lindau nicht gerne
gesehen wurde . Zeuge Lindau dagegen bekundete , daß der
Angeklagte bisher nur Briefe auf ausdrücklichen Auftrag unter »
schrieben habe . ( Warum hat er aber dem Angeklagten die in
den Brief zu legenden 50 Gulden gegeben , wenn er nicht
intendirt hätte , daff seine eigene Unterschrift gar nicht nöthig
sei ? ? ) Staatsanwalt und Gerichtshof erachteten namentlich
daS letztere Moment als ein für die Schuld überzeugendes
und wurde der Angeklagte wegen Diebstahls zu sechs Monaten
Gefängntß und einjährigem Ehrverlust verurtheilt .

Pereine uuü Persammlunge «.
be . Die Arbeiterinnen » Bersammlung . welche am Don -

nerstag , den 12. d. M- , in Keller ' S Salon , Andreasstraße 21,
unter Vorsts der Frau Staegemann ( Frau Kreutz zwette
Vorfitzende , Frau Ihrer Schriftführerin ) stattfand , und zu
der auch den Männern der Zutritt gestattet war , war nicht
so gut besucht , wie die vorhergehenden , weil durch einen be»
dauerlichen Zufall die Anzeigen in den Zeitungen unterblieben
waren . Frau Guillaume - Schack legte die Nothwendig »keit eines selbstftändigen Vorgehens der Frau klar und erörterte
den Nutzen einer Organisation , die , abgesehen von anderen
Zwecken , dazu dienen solle , den gedrückten Lohn der Frauen -
arbeit durch Streiks oder durch andere Mittel zu erhöhen . Daff
die Frau etwas erreichen könne , wenn fie wolle , beweise die
Krankmkaffe für Arbeiterinnen ( Sitz in Offenbach ) , die seit dem
Herbst vorigen Jahres bestehe und bereits 5000 Mitglieder
zähle , es beweise , das auch die Petition gegen die Er -
höhung des Nähgarn , olleS , die innerhalb vierzehn Tage
von über 6000 Nähterinnen unterschrieben dem Reichs »
tage zugegangen sei und mitbewirkt hätte , daffin der Kommiifion mtt 12 gegen 7 Stimmen der beabsichtigte
Zoll abgelehnt worden sei , ein Beschluß der vom Plenum Hof «
fentlich bestätigt werden wird . Das Vorgehen der Berliner
Arbeiterinnen müsse in allen Städtm Deutschlands Nach «
ahmung finden . Jntereffe und Verständniß für die Fragen
des öffentlichen Lebens müssen geweckt und überall Vereine
gegründet werden , deren Ziel die Besserung der Lage der Ar »
deiterinnen und der Frauen überhaupt sein solle . Was fie
( Rednerin ) dazu thun könne , werde ste thun . ( Beifall ) . In der
Diskusston empfahlen die Frauen Staegemann und KanztnS in
warmen Worten den Anwesenden den Anschluß an den zu
gründenden Verein und forderten zum Einzeichnen in die auS -
tiegenden vorläufigen Mttgliederliften auf . Im Verein —
sagte Frau Staegemann — würde die Arme der Aermeren
geben , daff sie im Falle der Krankheit und Arbeitslofigkett
nicht leide und nicht der Kommune zur Last zu fallen brauche ;der Verein — meinte Frau KanziuS — müsse für die Er -
leichterung des Besuches der Fortbildungsschulen sorgen ;
Erniedrigung des UnterrichtSgeldes und höhere Löhne
seien die Mittel dazu . Fräulein Wabnitz führie aus ,
daff man fich durch die Einführung der Arbeitsbücher , durch
die Polizei und Regierung überzeugen könnte , welche
Hungerlöhne gezahlt würden . Die Mehrzahl der deutschen
Frauen müßten fich von Kaffee und Brot ernähren , und da
sollte eine kräftige Generation entstehen , die des Landes Grenzen
vertheidigen könnte ? Unsere Helden , die drei Kriege durch «
gemacht hätten , seien nicht im Stande , ihre Frauen vor Roth



zu stützen ; daS sei ein trauriaeS Heldenthum . Die Kriege seien

überflüssig und verderblich ; die französische Mutter hätte auch
ein Herz wie die deutsche und wolle sicherlich nicht , daß ihre
Kinder auf den Schlachtfeldern verbluteten . Durch den Krieg
würden gerade die gesundesten Männer vernichtet , Krüppel

lehrten wi der und die Kraulen bliebm zurück für die In «

dustrie und die St - uern . — Nachdem noch Frau B e y « r zur
Gründung eines Streikfonds gerathen hafte , um die »

selben Lohnsätze zu erlämpfen , wie sie die Männer

hätten , richtete der ReichStaasadgeordnete Herr Stolle ,

einige Worte an die Versammlung : Er begrüße den Versuch ,
einen Frauenverein zu gründen , mit großer Freude ; die Gegner

dieser Bewegung scheuten sich allerdings nicht , zu behaupten ,

daß die Frau nur an den Kochheerd gehöre und sich dem

Strickstrumpf zu widmen habe , aber wenn die Frau auch durch

den Gang der sozialen Entwickelung zurückgedrängt sei , so

habe sie doch von Natur die gleichen Gaben und könne das -

selbe leisten wie der Mann . Sie müsse in der Famllie Lasten
und Mühsale tragm , die jener leichten Herzens abschüttele , sie

müsse ihn ermuntern und ermuthigm . Um dies aber zu
können , müsse die Frau , und besonders die Arbeiterftav , sich

mehr als bisher am öffentlichen Leben betheiligen , sie müsse
ein Verständniß für ihre soziale Lage bekommen und nicht ,
wie es heute noch geschehe, ein Hemmschuh für den Mann

sein , den sie aus kleinlichen Gründen in den Lohnkämpfen

zum Beispiel hindere , sich seinen Genoffen anzuschließen .
Sie werde daran zu denken haben , daß sie ihre Arbeitskraft

höher verwerthe als bisher , denn durch das massenhafte Ange «
bot minderbezahlter Frauenarbeit werde der Lohn der Arbeiter

heruntergedrückt . ; sie werde ouch für die weitere Ausbildung

ihres Geistes Sorge zu tragen haben , für die Errichtung und

für die unentgeltliche Benutzung von Forlbildungsschulen , eine

Aufgabe , die sie allerdings nicht selber , sondern nur Staat

oder Kommune lösen könnten . Nicht , daß die Frau ihrem in »

nersten Berufe , der Familie entfremdet werden solle , aber sie

müsse aufhören , daS Lastthier der Gesellschaft zu sein . — Auch
der ReichStagsabgeordnete Herr Bock gab seiner vollen S ? m-

pathie für die Ziele des Vereins Ausdruck , nur rieth er , vie -

selben nicht zu weit zu stecken , sondern daS Nächstliegende

zuerst in Augriff zu nehmen . Er erinnerte an die Geschichte
der Ärbeiterbewegung , die vor 23 Jahren einen kleinen Anfang

genommen und auf welche die Gegner mitleidig , spöttisch
und verächtlich heruntergesehen hätten . bis sie zu ihrer

heutigen Größe emporgewachsen wäre . Wenn die Frauen die «

selbe Ausdauer , denselben Eifer und dieselbe Zähigkeit bei

ihren Besttebungesi defitzen würden , seien schon im nächsten
Jahrzehnt bedeutende Resultate zu erwarten . Nachdem noch
Frau Stägemann berechtigte Klage über die Zeitungen geführt
hatte , die sich darin gefielen , lügenhafte und verleumderische
Berichte über die Arbeiterinnenversammlunaen aufzunehmen
und nachdem darauf aufmerksam gemacht worden war , daß am
nächsten Sonntag , Nachmittags 3 Uhr in Buldermanns Salon ,
Kommandantenstr . 71 —72 , eine Versammlung derjenigen Frauen
stattfinden solle , welche sich in die ausliegenden Listen einge «
tragen hätten , um die Statuten zu berathen , wurde die Ver «

sammlung geschloffen .
Die Mitglieder der Zentral - Kranken - und Sterbe -

Kasse der Tischler « . s. w. d « S Frankfurter - Thor . Bezirks ,
Berlin G. , versammeln sich am Montag , den 16. März , Abends
8 Uhr , AndreaSstr - 21 bei Keller , im oberen Saale , zur Fort «
setzung der Staiutenberathung . Außerdem findet die Vorwahl
der Delegirten zu der am 27 . Mai d. I . in Frankfurt a. M.

stattfindenden General - Versammlung statt . Ein jedes Mitglied
muß zu dieser Versammlung speziell mit seinem Buch versehen
sein . Ohne Mitgliedsbuch darf Niemand wählen . Es wird

zu gleicher Zeit noch bekannt gemacht , daß alle Diejenigen ,
welche im Dezember 1884 eingetreten find , und nur eine

JnterimSkarte erhalten haben , dieselben biS zum 29 . d. M.

gegen Quittungsbuch in Empfang nehmen müssen - Die
Empfangnahme geschieht deS Sonntags Vormittags von 10 bis
12 Uhr im Lokale Gr . Frankfurterstr . 123 , oder des Abends
von 7Vi Uhr bis 8' / : heim Ortskasfirer A. Böelke , Gr . Frank «
furter str . 129 , Quergeb . L Nach dem 29 . d. Mts . find die «
selben laut Statut verfallen .

bk». Im Fachverein der Tischler , Neue Grünstrafe 23 ,
hält der praktische Vertreter der Naturheilkunde , Herr Kanitz ,
am Montag , den 16 . d. M. , einen Vortrag über Schwachem «
stände , ihre Ursachen und naturgemäße Verhütung resp . Hei «
lung. Gäste willkommen . — Ausnahme neuer Mitglieder . —

Die nächste Vereinsversammlung im Norden Berlins findrt
am Mittwoch , den 18. d. M. , statt . Näheres durch die Zei -
tungen . — Das fünfte Stiftungsfest des Vereins findet am

ersten Ostefteiertage in der Berliner Ressource ( früher Kolosseum )
statt . Billrts find in den Versammlungen zu haben . An der

Kasse werden keine Billeis ausgegeben .
Eine öffentliche Versammlung sämmtltcher Swhl «

arbetter Berlins und Umgegend findet am Montag , dm
16. d. M- , Abends 8 Uhr , in Büß ' Salons , Große Frank «
sufttistraße 87 , statt . Tagesordnung : Bericht über den gegen «
wältigen Stand des Streiks und die Fabrikanter . konsermz .

Die Arbeiter der Firma L. Lehmann ( Rummeltburg ) find
ganz besonders zu dieser Versammlung eingeladen . Delegirt «
der streikenden Ortschaften haben ihr Erscheinen zugesagt.

Ttschlerveret « . Kottduserstr . 4 a, Abends 3' / , Uhr . Vor«
trag des Herrn Dr . Toßelowskt über Hygiene .

Gauverein Berliner Bildhauer ( Zweigverein dck

Unterstützungsvereins der Bildhauer Deutschland . ) 1. Vors
I . Buda , Brandenburgstr . 19, iv . 2. Vo: s . P . Dugont
Solmsstt - 33 , II . Schriftf . G- Jähn . Fürbringerstr . 20 , W.

Schristf . P . Miraß , Georgenkirchstr . 1. Verwalter Thiede ,
Mariannenftr . 8.

Eine geschlossene Frauenversammlung findet aa

Sonntag , Nachmittag 3 Uhr , in Buldermann ' s Saal , Korn-
mandanlenstr . 71 —72 zur Konstituirung des Vereins zur Ber>

tretung der Interessen der Arbeiterinnen statt .

Mttglieder - Versammlung der Zentral - Kranken - »ni

Sterbekaffe der Tischler und anderer gewerblicher Arbeiter ( &
H. Nr . 3 zu Hamburg ) , Oertliche Verwaltung Berlin C. , Hall »
sches Thor , am Sonntag , d. 15. März, Vormittag 10 Uhr , b«

Rothacker , Teltowerstr . 3. Tagesordnung : 1 Statuten - A-
rathung . 2. Vorwahl eines Delegirten . DaS Mitgliedsbm
legitimift . Zahlreicher Besuch erwünscht .

Aufforderung . Laut Beschluß der GeneralversammlunS
des Vereins der Berliner Metallw beiter vom 2. März soll *

Abrechnung bis ult . März im „ Berliner Volke blatt " dekaiM
gemacht werden , da es nun nicht möglich ist , die AbrechnuK
fertigzustellen . Da vei schieden « Personen ihre BilletS
der Weihnachtsmatinee noch nicht verrechnet haben , fordel «
wir alle diejenigen auf , welche noch im Besitze von Lille »
find , entweder die Billets resp . Geld dafür bis spätestem»
15. März zu beschaffen .

Jtoek &astea dct Kcdaltion .
E S- 17 . Es kommt ganz auf das Statut an . Da «jj

dasselbe nicht in Händen haben , so können wir die Sacklo ?
nicht beurtheilen . Der § 26 des KrankenverficherungSgeM
überläßt es den Ortskaffen , derartige Kranke ganz oder #
weise von der Unterstützung auszuschließen .

Rr . 197 . K. Sie müssen ftir die Betrrffenden im
heitsfalle sorgen . Der Name thut nichts zur Sache , vie W

son steht bei Ihnen im Dienst und deshalb treffen in di «?
, >aUe die Bestimmungen der Gestndeordnung zu. Andeft . x
hält fich die Sacke , wenn Sie Jemand tageweise 6 eich #

Heute : Don Juan .

Theater .
Königliche » Opernhaus .

« öutgltche « Schausptelhaa » .
Heute : Alkibiade ? . _

Deutsche » Theater .
Heut « : Die groß « Glocke .

Bellealliance - Theater .
Heute : Doktor Klaus .

Neue » Friedrich ' Witlielmsrädlische » Theater .

Heute : GaSparone .

Central - Theater :
Alte Jakobstraße 30 . Direktor - Ad . Ernst .

Heute : Der Walzer - König .

_ _ _ _

«estdenz - Theater :
Direktion Anton Anno .

Heute : Zum 21 . Male : Der VergnügungSzug . Hierauf : Die

_ Schulreiterin .

_ _

Walhalla - Operetten - Tneater :
Heute - Der Feldprediger .

Louisellstädttsche » Theater :

Heute : Viertes Gastspiel der Original > Whfte - Star « Mlnstrels .

Dazu : Onkel Bräfiq . _

_ _ _ _ _ _

Ostend - Theater :
Heute : Das Geheimniß ver allen Mamsell . _

Wallner - Theater .
Heute : Die Sorglosen . _

Viktoria - Theater .
Heute : Die Tochter des Teufels . _

Alhambra - Theater . „ _ .
Heute : Benefiz für Frau Hedwig Wiese . Zum 1. Male :

Bella - Vtsta -

Kranken- Anierßühnnggblmll dec Mneidec
( Eingeschriebene Hilfskasse . )

Todes - Anzeige
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß der Schneider Carl

Ahlerlmm am 12. März er . verstorben ist . Die Beerdigung
findet Sonntag , dm 15 . März er . , Nachmittags 4 Uhr , von
der städtischen Irrenanstalt in Dalldorf auS nach dem AnstaltS «
Friedhof statt . Um zahlreiche Betherligung bittet

340
_

Der Vorstand .

Ardettsmsrkl .
Ei » Tapeziergehilse & % % %

Einen guten Rockschneider auf Stück verlangt L a n g n e r ,
Manteuffelsttaße 51 .

_ 537

( & d % f rtff AH« auf Ge ldschränke werden verlangt
Neue Schön buuserftraße 14. 531

Allen Freunden und Bekannten empfehle mein 341

Weist - , Bairisch Bier - und

Deftillationslotal .
_

CiastaT Henning , Naunynstraße 65a .

Alle « Freunden und Bekannte « empfehle meine

Refetaiiration .
Weiss - und Bairisch - Bier ä Glas 10 Pf . .

Für Abend - Unterhaltung ist auf das Beste gesorgt .

H. Spiekermann ,
258 _ RüderSdorferstr . 51 .

Meinen geehren Freunden und Bekannten empfehle mein

ac Schuh - u . Stiefeiwaaren - Lager. - # #

Ard . Bez . V. Kufltzer Platz .
_ Sonntaer , den 15 . Blärz :

Sterren - PaTthie « 536

Sammelort : S chlesischer Bahnhof früh 8 Uhr .

Arb. -Krs. -Ner. der Rosenth. potfl.
Sonntag , den 15 . März :

Große Herren Parthie .
Di « Mitglieder versammeln fich Vormittags präcise 10 Uhr

im Wedding - Park , Müllerstraße 178 .
_

532

Arbeiter Kt; ltksi >. i >. WtsttnKttlws .
Der Sammelpunkt zur

Herren - Parthie
5ndet

Umstände halber nicht bei Gründers , sondern Rollen «

orfplatz Punkt 8Vi Uhr statt - 535

Fachverein der Tischler .
Montag , den 16 . März , Abends 8V « Uhr , in Jordan ' s Salon ,

Neue Grünstraße 28 :

Versammlung 530

Vorlrag des prakt . Vertreters der Naiurheilkunde Herrn
Kanitz : „ Hebet Schwächezustände , ihre Ursachen , naturgemäß «
Verhütung rech . Heilung - — Gäste haben Zuttilt .

Der Vorstand .

184

Reparaturen schnell und billig .
L . Zaake , Küstriner Platz 8.

General - Vers smmlung
sämmllicker

Berliner Tischler
Sonntag : , den 15 . März , Vormittags 10 Uhr ,

im JUinfecgarfen des ÄentcaUofets , AW- 21 .
Alle Tischler müssen erscheinen .

528 Eentral - Lohnkommisfion der Tischler .

Vereinigung deutsch . Metallarbeiter

der Mitgliedschaft Berlin ( Süden )
am Montag , den 16. März , Abends 8 Uhr , in U' left ' s

Salon , Kommandantenstraße 71/72 .
Tagesordnung : 1. Wahl der AuSschuß - Mrtglieder , deren

Stellvertreter und zweier Revisoren . 2. Welwen Nutzen bringt
uns die Vereinigung ? Referent Herr Max Kreutz . 3. Ver -

schieden «! .
NB. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt . —

Metallarbeiter sämmtlicher Branchen , welche fich der Zenttalisation
anschließen wollen , weiden in der Versammlung aufgenommen .

533 Der Ausschuß .

Große öffentliche
General - Versammlang

der

Schlosser u . Bernfsgenosse »
am Sonntag , den 15. v. M , Vorwitt - gs 9' / - Uhr , in der

�ckrvria Brauerei , Lüyovstraß « 112

Tagesordnung : 1. Unser Programm und wie verhalten
sich die Meister vem gegenüber . Referent Kollege Miethe .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Zu dieser Versammlung

nd verschiedene Meister brieflich eingeladen . Recht zahlreiche
etheiligung der Meister wie der Kollegen erwartet

Die Lobnkommisfion der Schlosser Berlins .

Arbeiter - Bezirksverein der Oranienburg
Vorstadt und des Weddiugs .

Montag , de « IG - März . Abends 8V , Uhr , im mW #
Park . Müllerstraß « 178 :

V ersammlung
Tagesordnung : „ j ,

1. Vortrag des Herrn Tischlermeister Mit a n- 2.

setzung der Statuter berathung . 3. Verschiedenes . 4. Ms,
kosten. — Gäste willkommen . Zahlreiches Erscheinen erwü»�.

Zu der am Sonntag , den 15 . d. Mts . , stattfinde «�
Herren - Parthie wollen sich dt « Mitglieder püm « '
Morgens 8 Uhr im Weddtng . Park einfinden . „

539
_

Der VorstanZr «

Kachverei « der MHmaschmer
Arbeiter

'

Sonnabend , den 14 . d. M. , Abends 8V , Ubr , in Feuerstei«
Restaurant , Alte Jakobftr . 75 :

Versammlang .
Tagesordnung : 1. Jahreskassenbericht . 2. Wft�e »h

schlußnah me über di « Resolutton unserer letzten
'

Versammlung . 3. Veischiedenes �
Die Vertrauensmänner und sonstige andere R- statU��-

Vereins werden aufgefordert , fich bis zur Eröffnung der �

sammlung mit dem Kasfirer zu begleichen , da nack . der v

samm ' ung alle Außenstände veröffentlicht werden müfiem� - - '

Allgem . deutsche Kranke ®'

und Begräbnisskasse
für

Wirter , Weber , Spinner
Sonntag Vormittag 10 Uhr :

WersammEung .

in Leller ' s Lokal . Andreasstraße Nr . �
Tagesordnung : 1. Bericht über die Genecalversannw

2. Wahl deS Vornanve « . 3. Verschiedenes . zji
DaS Quittunaebuck legiümirt . _

_ _ _ _

�

Große össentl . Uersaimnl«�
v » Glasergesellen �

Koiiaabend, d. 14. d fflfs . , Abends Bv.

Ucmiafiaden , Kommandantenjlcaße - �
Tagesordnung : 1. Die Auflöftmg deS A ? .

Berliner Glasergesellen und dafür Gründung eines �
stützungSve�einS Referent Herr Dennier . 2. Berltw «®�
Berathung der Stalutm . 3. Wahl eines provisorische »�
stände ? . _ _ _ - « an

Der VÜLKS - BAZAB
( Kein Abzahlungv - Geschäst )

Prinzen - Strasse No . 22 , pa
empfiehlt zur FrühjahrS - Saisonrmpneyrr zur MUpiayrs - varion

elegante und dauerhafte Damen - und * * kr
Wantel , Herren - u. Knabenanz . üae,Pal�
SKannfaktarwaaren , Betten , Slnrer »

m �
neu , Wollwaaren , Uhren and Gold fii1,
Hnte , Schuhe , Stiefel , ,u äußerst billigen
226

� „ Preisen . atS
Bei genugende « Referenzen bewilligen lft «?

Singer
■ � maschlnen

« « . ,lfe�cr Instruction
für larailirn snd Kavdwtkktr , zum Fch
detrieh iud . Ntkschloßkasteu a . sämmtlicher

_ _
� �

Apparate ä 53 Mark .
Unter Garantie . Illustr . Cataloge gratis .
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12 Papenstrape

" Om

Verantwortlicher Redakteur « . « rouhew in Berlin . Druck und Verlag von Max » rttag in Berlin SW . Beuthstraß . 2.
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